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Die Weiterentwicklung
- er Kriegslage .

Von Richard G ci d k e.
Es liegt in der Natur der Dinge, daß sich die Kriegslage

sehr langsam zu Gunsten der einen oder anderen Seite ver -
-chieben kann . Ein Blick in die täglichen Heeresberichte lehrt
ist», daß die Heere der Mittelmächte sich überall in der strate¬
gischen Verteidigung befinden ; sie überlassen es dem Gegner,
sich allmählich in nutzlosen Angriffen 31t

'
erschöpfen . Wo¬

durch schließlich ihre Zah'lüberlegenhcit ausgeglichen werden
muß ! Tie Entscheidung, wie lange sie ihre großen Opfer'
noch tragen wollen, die Verantwortung dasiir , ob die Fort-
styimg des Blutvergießens ihnen noch irgend einen Schim¬
mer von Hoffnung läßt , fällt alleine auf sie . Wir können
mir feststellen, daß sie augenscheinlich jur Stunde noch ge¬
willt sind, um eine große Entscheidung zu ringen und daß
sie zu diesem Zwecke immer wieder neue Streitkräfte auf den
"oerchiedenlsleu Kriegsschauplätzen in den Kampf werfen .
Auch a» Schteßbedarf icheinen sie noch keinen Mangel zu
spüren , den» alle ihre großen Angriffe sind bisher stets dmrch
tcigelanges , wildes Trommelfeuer vorbereitet und begleitet ,
worden ; jedes folgende schien das vorhergehende an Wucht
md Massenhastigkeit noch überbieten zu wollen . Auf viele
Kilometer hinter den Fronten zitterte und bebte die Erde
unter der Wucht der in ruhelosem Wirbel sollenden Schläge .

Auch das feindliche Fußvolk tritt imgeachtet aller Kla¬
gen , allen Ekels , aller Friedenssehnsncht , die aus aufgefange-
toett Briefen sprechen — noch innner mit großen : Schneid
M ' mit schwungvoller Entschlossenheit zu, seinen Massen -
stößen an ; öie Nahkämpfe übersteigen an wilder Großartig-

. feit alles , was. uns bisher die Kriege des Menschengeschlechts
gezeigt haben; es ist ein erbittertes verbissenes Ringen um
jckm Fußbreit Boden . Und fast nur um Fußbreite verschie¬
ben sich die Linien nach der einen oder nach der anderen'
Seite hin . Sodaß also eine endgültige Entscheidung auch
ans diesem Gründe noch nicht fallen konnte ! Indessen ge¬
winnt man doch deir Eindruck , als ob die Kraft des Angriffes
langsam im Nachlassen begriffen sei. Die Engländer haben
jhrm fünften Angriff vom 11 . Mai um Arras nicht mehr , in
langer , einheitlicher Linie von Lens- bis Oueant airsgeführt,
sondern sich auf drei große Teilvorstöße beiderseits der Stra¬
fen Arras-Lens , Arras -Touai und Arras -Cälbrai beschränkt.
Gewiß wanden auch diese noch in dichten Massen vorgewor -
scn und gewannen den Charakter voir Schlachten einer frühe¬
ren, noch gar nicht weit hinter uns liegenden Zeit. Gegen
stm großen Turchbruchsversuch des 9 . April aber zeigten sie
democh eine gewisse Abnahme der Kraft. Dementsprechend
waren ihre Erfolge gleich Null ; nur in Roeux vermochten
die Engländer einzudringen, aus Bullecourt wurden sie in
harten .Kämpfen wieder hinausgcworfen, an allen anderen
Stellen Haffen sie keinen Erfolg . Mehr und nrehr Raum
m . ihren Berichten nehmen die Meldungen ein über deutsche
Gegenstöße . Sehr verständlich, daß sie diese fast immer ab¬
geschlagen haben wollen , aber die Tatsache allein beweist,
daß ihre eigene Angriffskraft bei weitem nicht mehr auf der
We des Anfanges der Schlacht steht.

..
Die Franzosen haben nur einmal fast gleichzeitig,' «m 16.

'
und 17. April auf der 70 Kilometer langen Riesen -

von Soissons bis Auberive in der Chanchagne ange -
Wffen. Sie haben sich dabei augenscheinlich übernommen,
^ eit dem Scheitern dieses Hauptangriffes fallen ihre beiden
.Mgriffsfelder , an der Aisne und in der Champagne, ans-
Unander. Am 5 . Mai haben sie nur an der Aisne zwischen
wlette und Craonne, auf 35 Kilometer Breite angegriffen;

der Champagne .haben sie es vorher und nachher nur zu
^ ilvorstöhcn gebracht. Ter Angriff des 5 . Mai geschäh
MerdmgZ mit größter Wucht , und um den gewaltigen Wall

„chemin des dames" wurde lange und unentschieden ge*
Schließlich scheiterte der Durchbruch dennoch. Schon

seit dem 6. Mai führte der Gegner nur noch ungestüme Teil-
üllgrisfe aus , in bereit Verlauf unsere Truppen durch Gegen-
heße erneut Boden gewannen. Schließlich flaute der Kampf
Mhr und mehr ab und auch die Geschütztätigkeit ließ nach.

Gegenwärtig verstärkt sich der Artilleriekampf am Aisne-
Md Marne-Kanal in der Champagne; es scheint, als ob sich
vunmehr bort • neue Angriffe vorbereiteten, während die
titonjoferi' an der Aisne vorläufig erschöpft sind. Aber derM»e Gang des schweren Ringens in Frankreich , gestattet
WS den kommenden Zeiten mit ' Zuversicht entgegenzusehem

Und dies umsomchr , als sich die Verhältnisse in Ruß -
! ? " d weiter günstig entwickeln.

' Unnöttg nachzuweisen, daßE Ab 'chung des Generals Rußki , der Abgang des Kviegs -
wmiiters Gut'chkow als Symptome auch für die Beurteilung% militärischen Lage von Wert sind. Die russische Revo-
5 ^ stch als eine Schicksalsfügung erwiesen, wie einst

der Kaiserin Elisabeth von Rußland ain Ende des
^ beniährigen Krieges znm Vorteile Friedrichs des Gro-

- diesmal die Umwälzung zu unstrem ^Verderben

geplant ivar und ' im umgekehrten Sinne ausschlug , macht
diese „List" der Idee nur noch reizvoller . .

Da ' die Russen augenscheinlich noch nicht antreten wol¬
len öder nicht antreten k ö n n e n , was in der Wirkung aus
das Gleiche hinausläust, scheint sich Cadörna mm doch
endlich '

entschlossen zu haben , zu seinem 10 . A n g r i ff e am
Jsonzo auszuholen. Das seit drei Tagen gesteigerte im¬
muner heftiger werdende Geschützfener an der bislang so
ruhigen Front wird doch wobt in dicsenr Sirrne gedeutete wer¬
den können . Sehr überraschend finde ich diese. Absicht nicht,inan mußte vie'

linehr schon längst auf sie gefaßt sein. Wenn
die Italiener mehrere Monate so getan haben, - als fürch-
teteir sie ihrerseits das Ziel einer österreichisch -imgarischen
oder gar dcutschrn Offensive zu werden , so war 'dies offenbar
Mache. Tie Nachricht wurde zu den Verschiedensten Zwecken
verbreitet und erwartet, man wollte die. Forderungen der
Bundesgenossen um italienische Wafsenhilfe bei Saloniki rmd
nach Frankreich aowehren , wollte die O'

pferwilligkeit des
eigenen Volkes aufstacheln und endlich das lange Zögern
Cudornas vor einem neuen Angriffe auf die

'
furchtbar ver¬

teidigte . Jsonzolinie rechtfertigen . Der italienische Führer
mag kein genialer Feldherr sein, aber er ist . ein in seinem
Handwerk erfahrener General , und er hat sich ohne Zweifel
gesagt , daß ein deutscher und österreichischer Angriff gegenVenetten im Frühjahr 1917 zu deu Unwahrfcheinlichkeite»
gehörte . Dagegen ist es sehr erklärlich, daß er nur mit 'dem
Russen Brussikow zusammen antvetcrr wollte , dafür sprechen
gute , militärische Erwägungen . Falls er jetzt troballedem
den schweren- Angriff wagt,' so wird der Druck aus . London
und Paris ihn treiben — übrigens in jbdem Falle eine Fehl¬
rechnung imstrer westlichen Gegner — vielleicht aber auch
die - unbestnnmte ' Hoffnung/den Russen nun dennocks mit sich
fortzureißen. -Ich bin der Ansicht, daß unsere Bundesgenos¬
sen dev neuen italienischen Offensive mit dergleichen Zuver¬
sicht entgegensthen dürfen wie wir dem wefteröti Verläufe
des Kampfes im Westen.

Als eine Entlastungsoffensive war wohl auch der Angriff
der Saloniki - Armee in Mazedonien gedacht, der nach
langem Zaudern im 7. Mai nun doch losgebrochen ist und
auf breiter Front vom Toiran- bis zum Prespasee versucht
hat , die gegenüberstehenden Deutschen und Bulgaren zu wer¬
fen . Ter Angriff fiel ungefähr mit den beiden letzten Dnrch-
bruchsversuchen der Franzosen und Engländer im Westen zu¬
sammen . Aus 'der ungeheuren Entfernung und anderen Um¬
ständen ist es aber ohne weiteres klar , daß er auf den Verlaus
jener Kämpfe nicht den mindesten Einfluß ansüben, den
Heeren Haigs und Nivelles keine Entlastung bringen konnte .Nur ein Zusammenwirken mit denen am Sereth hätte viel¬
leicht einen vernünftigen Sinn gehabt . Ter Angriff ist nach
fünftägigen Kämpfen aus der ganzen Front gescheitert und
in Wahrheit ein nutzloses Morden gewesen. Sogar ein vor¬
übergehender Erfolg hätte aus die Gesamtlage keinen Ein¬
fluß ausüben können . Das Unternehmen ist einen : unkla¬
ren Gedankengange entsprungen und wahrfcheinlisch mehr
der Pöltttk als der Strategie ins Schüldbuch znzüfchreiben.
Ob nun nach feinem Mißlingen das ganze Salonikiaben¬
teuer — das, anders angefaßt und durchgeführt , nicht von
vornherein ein totgeborenes Kind , zu sein brauchst — auf¬
gegeben werden soll , wie geschrieben wird , dürfen die Mittel¬
mächte ruhig abwarstn .

In Armenien, in Mesopatamien und an der Grenze von
Palästina sind die kriegerischen Unternehniungen gleichfalls
in eine Zeit des. Stillstandes gingetreten . Die allgemeinen
russischen Verhältnisse und ' der Kleinkrig - der Kurden fesseln
die russischen Kräfte im Kaukasus , die vor kurzem sogar
Wirsch haben räumen niüssen . Am oberen Tigris haben sich
die Türken verstärkt , während' die Engländer durch die Hitze
gehindert werden ; an der Sinaistont mag diese und ihre
Doppelniederlage bei Gaza erzwungene Masse auferlegen.

(Berlin zensiert .)

Bow Krieg .
Miet Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier , Amtlich, 18 . Mai 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der Arrasfrvnt nahnr das Artillerieseuer beiderseits
der Scarpe wieder zu . ' Ein nach Mitternacht an der Straße
Gavrelle-Fresnes . vorbrechender englischer Angriff wurde im
Nahkampf abgewiesen . .

Die Trümmerstätst des ehemlaigen Dorfes ' . B u 11 e -
court ist befehlsgemäß ohne Einwirkung durch den Feind
geräumt worden , der sich erst 24 Stunden später dort festsetzte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auch an der, Ais .n.e,- C.hampagne . f .r .ont wurde, mit

ÄmeblNLudsr- Sicht die Tätiakeit der Artillerie wieder leb¬

hafter', besonders auf den Höhen des Chemin des Daines und.
bei Prosnes. Dieser Feuensteigerung folgende Teilangchiff-
der Franzosen bei Braye, nördlich von Craonelle und b«
Craonne, wurden sämtlich abgewiesen . Ebenst blieb nörd¬
lich von Sapigneul ein erneuter Vorstoß des Feindes g«gen
die Höhe 108 erfolglos .

Oest 'lich der La Royere -Fe . stürmstn zwei aus Berlinerst
und Brandenburgern bestehende Konipagnstn einen vop
den Franzosen in den Kämpfeir vom 6 . Mai besetzten Graben
und nahmen die aus über 180 Mann bestehende Besatzung^
gefangen .

Ocstlicher Kriegsschauplatz
Abgesehen von stellenweise auflebender Feuertäsigkeit

keine Ereignisse von Bedeutung.
Mazedonische Front.

Im E e r n a b 0 g e ir erlitt der Feinst gestern eine neue.
Schlappe . Nach Otägiger Artillerievorbereitung beiderseits ,
von M a k 0 v 0 einsetzende starke Angriffe wurden restlos ab -,
gewieserr. Von den am Kampfe beteiligten derittcken Trup¬
pen haben sich besonders astprenßische rmd schlesische Batail¬
lone, sowie Gardefchützen ausgezeichnet .

Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorfh . -

Deutscher Abendberichk.
WTB . Berlin, 18 . Mai , abends. (Amtlich.)
Im Westen nur vereinzelt lebhaftere Gefechtstättgksit ,

Lchttnichisch -iniglirischer TggesSericht
Oie Ifonzo -Schlacht.

WTL . W i c n , 18. Mai . Amtlich wird verlautbart :
Ocstlicher und Südöstlicher Kriegsschauplatz :

Nichts zu melden .
Italienischer Kriegsschauplatz :

Die I s0 nz 0 - Schl acht dauert an . Die Höbe & u t
südöstlich von Plava wurde gestern früh nach zweitägigen wechsel¬
vollen und mit größter Erbitterung geführten Kämpfen auf- '
gegeben . Unsere Truppen setzten sich einige hundert Meter östlich
des Berges fest.

Im Gebiete von G ö r z herrschte tagsüber auffallende Ruhe.
Nach Einbruch der Dunkelheit stürurte der Feind, auf jedtvede
Artillerievorbereitung verzichtend , plötzlich in dichten Massenaus seinen Gräben hervor . Alle seine Anstrengungen, in unser«Linien Fuß zu fassen, scheiterten an der kaltblütigen Ablvehr
unserer braven Truppen.

Heute früh unternahm der Feind einen st a r k e n Vorst otzgegen den Monte Santo . Die Verteidiger warfen ihn in-
Nahkampf herab .

Seit Beginn der Jnfanterieschlacht führten wir über 3000
Gefangene zurück. Im Flitscher - und im PlüeseI .
Gebiet , sowie in Sttdtirol , steigerten die Italiener ihr Go - ,
schützfcuer.

Der Stellvertreter des Ehefs des GrneralstabS:
v . Höfer , Fcldmarschallcutnant.

Der österreichisch -ungar . Abendberichk.
Wien, 18. Mai . Aus dem Kricgspresscquartier wirh bom

18. b . M ., abends , mitgeteilt : Im Frontabschnitt P l alv a -^- Wst p-
pachtal wurde auch Iscutc erbittert gekämp .ft . Der
Feind vermochte nirgends einen .Erfolg zu erringen.

Ereigilisse zur See.
Neue A-Vook-Erfolge .

Berlin , 18. Mai . ( WTB . Amtlich . ) Am 29. Aprilabends hat eines unserer U -Boote die befestigte KüstrnstadiScarbcraugh mit Granaten beschossen . Mch-
rcre Treffer wurden einwandfrei beobachtet.

Am 5. Mai wurde das englische Flottenbegleit -.schiff „Labender " von einem unserer U -Boote ver -senkt .
Neue A-Vookserfolge im Atlank. Ozeanim engl . Kanal und in der Nordsve .
11 Tanipfcr , 3 Segler und 11 Fischerfahrzcuge mit 254)00

Brutto -Registertonnen versenkt.
Unter den versenkten Schissen befanden sich u. «. folgende -

Der englische Dampfer „Rcntmor"
( 35.35 BAT . ) mit 5kW

Cawell ", „Argo " und „Dilstoons Castlw "
, der französisch.Segler „President" und der russische Segler „Asidn", fcpncr .cm großer bewaffneter englischer lind drei im Geleitzug fqh - ,rcnde Frachtdampfer. Die übrigen versenkten Scisisfe führM ^n . n . folgende Ladung : Ein Dampfer Erz »ach England, cm !

Dampfer Kohlen und ein Segler Stückgut nach England.
Der Wes des Admiralstabs der Marinr .



'den : 3 sozialdemokratische, 1 fortschrittliches, 1 nationallibera -
{cg und 1 Zentrumsmandat .

*
Ter Jndustriebezirk O b e r s ch I c s i e n mit Beuthcn und

K^ätolvitz mutzte mit 4 Mandaten ausgestattet wenden. Tie
Besetzung wäre : 2 polnische, 1 sozialdcniokratischcs und 1
ZentnMismandat .

Nürnberg hat das Recht auf 2 Mandate . Beide
wohl sozialdemokratisch. Tie Münchener Kreise I und II
würden etwa 3 Mandate erhalten : 2 sozialdeniokratische,
j liberales und t Zentrumsmandat . Tie 3 Dresdner
Wahlkreise haben ein Anspruch au »' ti Mandate : sie dürften
ourch 3 Sozialdeniokraten , 1 Nationallibemlen und 1 Kon¬
servativen in Besitz genommen werden . Ten Leipziger
Wahlkreisen - müßten 5 Mandate zugesprochen werden.
Wahrscheinlich: 3 sozialdemokratische und 2 nationalliberate
Mandate . Chemnitz mützten 2 Mandate zugeteilit wer¬
ten : 2 sozialdemokratische. Hamburg dürfte 7 Mandate
beanspruchen, 5 sozialdemokratische und 2 liberale . Bre¬
men hat 2 Mandate zu beanspruchen , 1 sozilademokratischev
und 1 liberales : Stuttgart 2 Mandate (1 sozialdemokra¬
tisches und 1 liberales )) . Mannheim 2 Mandate (1 so¬
zialdemokratisches und 1 liberales ) . Im ganzen mütz¬
ten 36 — 58 '

Mandate neu geschaffen werden .
Unter diesen Mandaten dürsten 30— 32 auf die Sozial¬
demokratie fallen . 20—22 auf die Liberalen , auf das
Zentrum 4—6 , auf die Konservativen 3—4 Mandate . So -
Hgllldenrokraten und Fortschrittliche Volkspartei würden über
10—45 neue Mandate verfügen .

Unzweifelhaft würde der Proporz der grbtzstädtischen und
Großindustriellen Wahlkreise eine Verschiebung der ganzen
Parteiverhältnisse nach links bedeuten . Voraussetzung für
die Durchführung dieses Proporzes inllßte natürlich ein
strenges Felstha

'tten an dem Prinzip der WahlrechtsgleidWeir
Cm !

Im übrigen ist selbstverständlich die Einführung dieses
Proporzes nur eine Keine Korrektur an dem bestehenden

Wahlunrecht . Noch beute besitzen wir ja 61 Wahlkreise mit
hoch nicht 22 000 Wahlberechtigten !

Dadischer Landtag.
Zweite Kammer .

oc. Karlsruhe , 18 . Mai . Präsident Rohrhurst eröffnet um
t4Yt Uhr die Sitzung. Am Regierungstisch Staatsminister Dr .
Freiherr v . D u s ch.

Vor Eintritt in die Tagesordnung kam der Abg. Geck auf den
dem Abg. Kolb am Montag gemachten Vorwurf, er habe den
amtlichen Berichterstatter beeinflußt, ihn ( Geck) in den amtlichen
.stenographischen Berichten nicht mehr als „Sozialdemokrat" zu be¬
tzeichnen , zurück und stellte fest, daß er ursprünglich einen unrich¬
tigen Eindruck von der Sache gewonnen hatte ; in Wirklichkeit sei
der amtliche Berichterstatter an Kolb herangetreten und habe diesen
gefragt , wie er in Zukunft ihn (Geck ) bezeichnen solle. Nach Rück¬
sprache mit dem Präsidenten teile er nun mit, daß er sich die poli-
jtische Bezeichnung „Unabhängiger Sozialdemokrat" beigelegt habe .
Der Abg. Kolb bestätigt die Geckschen Ausführungen. Damit
war diese Angelegenheit erledigt.

Es wird in tue Tagesordnung eingetreten, deren erster Punkt
betr. die Güterzertrümmerung für eine der nächsten Sitzungen' zurückgestellt wird, da der gedruckte Bericht noch nicht vorliegt.

Abg. Dr . Gönner pF. V . ) berichtet im Auftrag der Justiz-
kommiffion über das provisorische Gesetz betr. den Erwerb von
Reichskriegsanleihe , das von der Ersten Kammer schon verabschie¬
det ist . (Wir haben über den Inhalt des Gesetzes schon eingehend
berichtet . D . Red. ) Der Berichterstatter stellt den Antrag, das
Gesetz in der von der Ersten Kammer beschlossenen Fassung anzu¬
nehmen, was in namentlicher Abstimmung einstimmig geschieht.

Am Regierungstisch: Minister v. Bodman .
Jm Auftrag der gleichen Kommission erstattete Abg. Witte¬

mann (Zentr . ) Bericht über den Gesetzentwurf betr. Kriegszu-
fchläge zu den Brandentschädigungen. Auch dieses Gesetz ist in

Samstag , den 19. Mai 1917.
der Ersten Kammer schon erledigt worden . Ten Inhalt haben wir
bereits wicdergegeben Das Gesetz wird ( wie alle vorangegangenen
ohne jede Tebatt» ) einstimmig angenommen Tie damit in Ver¬
bindung stehende Petition der badischen Grund - und Hausbesitzer -
Vereine betr. Fliegerschäden wird der Regierung in dem. Sinne
entsprechend überwiesen mit deni Wunsche, daß bei den Vorent-
schädigungen etwas weiter wie bisher gegangen wird .

Namens der Budgetkommission berichtete Abg. Tr . Zehnter
über den Nachtrag zum Staatshaushaltaesetz. Angefordert werden
insgesamt 5 617000 M und zwar 554 000 <Ä für Erweiterung der
Kehler Hafenanlagen , l 849 000 Jl für Vermehrung der Güter¬
wagen und 3 714 MO M zum Ankauf der beiden Rheinschiffahrts -
Gesellschaften vorm . Fendcl und Gutjahr in Mannheim. Tie Er¬
weiterung der Kehler Hafenanlagen ist notwendig , weil die Mili¬
tärverwaltung beabsichtigt , nach Beendigung des Krieges zur vor¬
übergehenden Unterbringung und zur Aufarbeitung eines Teils
des freiwerdenden Kriegsmaterials große Lagerplätze im Kehler
Hafen^zu mieten, wovon ein Teil unmittelbar am Wasser liegen
soll . Solche Plätze sind in genügender Ausdehnung in den bereits
fertig gestellten Hafenanlagen nicht mehr verfügbar, sondern kön¬
nen nur durch Ausbau des dritten Hafenbeckens mit
den erforderlichen Anlagen für den Wasser - , Bahn- und Straßen¬
verkehr geschaffen werden. Obgleich die Verhandlungen mit Ler
Militärverwaltung noch nicht völlig abgeschlossen sind, sollen doch
schon Mittel bereitgestellt werben, um die auch im Interesse der
ferneren Entwicklung des Kehler Hafens liegende Erweiterung
nach Abschluß des Vertrags in Angriff nehmen zu können . Der
Güterwagenpark der badischen Staatsbahnen soll um 254
Güterwagen vermehrt werden. Die Kosten erhöhen sich infolge der
durch den Krieg erfolgten bedeutenden Preissteigerungen. Was
den Ankauf der Aktien der beiden , Rheinschiffahrtsgesellschaften
anbelangt, so sollen damit Interessen des badischen Staates an
der Rheinschiffahrt gewahrt werden können . Es sollen 1501 Stück
Aktien der Fendelgcsellschaft und 2001 Stück Aktien der Gutjahr-
gesellschaft erworben werden.

Dem Antrag des Berichstterstatters, die angeforderten Sum -
men zu genehmigen, wurde ahne Debatte einstimmig zugestimmt .

Sodann berichtete Abg. Köhler (Zentr . ) über den Gesetzent¬
wurf über den Siaatsvoranschlag , nach welchem die Bestimmungen
im Artikel 29 des Gesetzes vom 22 . Mai 1882 für die Beihilfen ,
die den Beamten aus Anlaß des Krieges und der herrschenden
Teuerungsverbältnisse gewährt werden, außer Kraft gesetzt wer¬
den . Der Berichterstatter zollte zunächst der badischen Arbeiter¬
und Beamtenschaft volle Anerkennung für ihre während des Krie¬
ges geübte hingebende Pflichterfüllung und sprach der Regierung
Dank aus für ihr Bestreben, die Teuerungszulagen den gegebenen
Teuerungsverhältnifsen anzupassen. Auch in der Kommission sei
das Zusammenarbeiten der Regierung mit den Arbeiter-Ausschüs¬
sen und Beamtenkommisstonen anerkannt und dabei der Wunsch
ausgesprochen worden, daß dies auch in Zukunft so bleibe .. Der
Redner befürwortete die Schaffung von Beamtenausschüssen und '
gab Ser Ansicht Ausdruck , daß eine Aenderung des Gehalts- und
Lohntarifs nach dem Kriege unbedingt nötig sei. Härten dieses
Tarifs müßten aber jetzt schon gemildert werden. Bei der Gewäh¬
rung von Teuerungszulagen muß die Anzahl der Kinder besondere
Berücksichtigung finden. Der Redner kam dann auf die Stellung
der badischen Kolonnenarbeiter zu sprechen, die viel
zu wünschen übrig lasse. Man müsse mit allem Nachdruck die For¬
derung vertreten , daß die Badener genau so vollwertig an¬
gesehen werden, wie andere Kolonnenavbeiter. Die Art, wie
höhere Beamte im besetzten Gebiet mit den Badenern verkehren ,
ist durchaus unstatthaft. Unser Beamtenstand in seiner Pflicht¬
treue und Unbestechlichkeit steht turmhoch über dem anderer Staa¬
ten. Der Berichterstatter stellte sodann folgenden , den Beschlüssen
der Budgetkommifsion entsprechenden Antrag : dem Gesetzent¬
wurf zuzustimmen und die Regierung zu ersuchen, den aus der
Staatskasse bezahlten etatmäßigen Beamten und Lehrern mit
einem D >ensteinkommen ( ohne Wohnungsgeld) von weniger als
2500 Jf eine Kriegszulage von jährlich 180 M , den vollbeschäftig¬
ten, ntchtetatmäßigen Beamten , Lehrern und vertragsmäßigen Be¬
diensteten eine Zulage bis zur gleichen Höhe zu gewähren . Ferner
soll die Diensteinkommensgrenze für Teuerungszulagen von 4500
auf 6000 M ( ohne Wohnungsgeld) erhöht werden mit der Maß¬
nahme, daß die Zulage den Beamten gewährt wird, welche Kinder
haben . Der Grundbetrag für die Kinderzulage soll auf 6 M für
das erste Kind und für jedes weitere um je 1 M erhöht werden .
Den Familien der zum Heeresdienst Eingezogenen soll der bis¬
herige Lohn bis zu 75 Prozent zukommen . Weiter soll die Regie¬
rung in eine Prüfung darüber eintreten , wie den Gemeinen und
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Gefreiten, insbesonder'e zum Heeresdienst einberufeuen Beamten ,
eine Unterstützung gewährt werden. Die hierzu anliegenden Pe¬
titionen werden teilweise für erledigt erklärt, teilweise der Regie¬
rung zur Kenntnisnahme überwiesen.

In der A u s s p r a ch e bittet Abg. Seubert (Zentr. ) die Re>
gierung, wenn von seiten der Geistlichkeit der Wunsch nach einer
Teuerungszulage ausgesprochen wird, diese Bitte eine entgegen»
kommende Prüfung erfährt . Ter Redner ersucht ferner, die
Lage der Schiffsheizer auf den Bodenseeschiffen zu verbessern und
Beurlaubung der Notare besser zu regeln.

Abg. Bitter (Natl . ) unterstützt die Ausführungen des Bericht-
erstattcrs und nahm sich besonders der besseren Bezahlung der
Geineindebeamten an.

Abg. Kahn ( Soz . ) beschäftigt sich hauptsächlich mit den Löhne:»'
der Eisenbalmarbeiter und legte der Regierung nähe, die durch¬
gehende Arbeitszeit einzuführen . Damit müsse allerdings auch
eine Verkürzung der Arbeitszeit Hand in Hand gehen . Energischen
Protest erhebt der Redner gegen die Behandlung der badischen
Kolonnenarbeiter ; hier müsse die Regierung mit allen Mitteln
Abhilfe schaffen. Den Beschlüssen der Kommission stimmen wir zu. s

Abg. Hummel ( F . V . ) : Es hat uns unangenehm berührt, daß
wir Klagen vernehmen müssen über die Behandlung der Kolonnen»
arbeiter .

Abg. Fischer ( Rechtsst , Vgg . ) stimmte den Vorrednern zu .
Finanzminister Dr . Rheinboldt betont , daß wir allen Anlaß '

haben , auf unseren Beamten - und Arbeiterstand, der sich in dieser
schweren Zeit voll bewährt hat, stolz zu sein . Wir haben alles
getan, die Lage unserer Beamten zu verbessern unter Berückstchti .
gung anderer Interessen , auf die wir auch unser. Augenmerk rich¬
ten müssen . Ihre Entschließung wird uns bei unfern Maßnahmen
Richtschnur sein . Bedenken muß ich aber erheben gegen die von
Ihnen gewünschte Steigerung der Kinderzulagen. Das würde
einen Aufwand von rund zwei Millionen verursachen . Eine Neu¬
regelung der Gehalts - und 'Lohntarife wird nach dem Kriege kom -
men ; die jetzigen Kriegsmatznahmen werden wir auch nach Frie-
densschlutz beibehalten müssen . Für die Beamtenausschüsse besteht
kein besonderes Bedürfnis . Hähmische Bemerkungen über große
Kinderzahl sind Taktlosigkeiten , die sich kein Beamter zuschulden
kommen lassen sollte . lieber die Behandlung der im Feldeisen - '
bahndienst stehenden Arbeitern sind der Generaldire'ktion einige
Klagen zugegangen ; sollte es Tatsache sein, daß eine ungerechte ,
Behandlung Platz greift, so würde ich das sehr bedauern. Ich !werde mich in dieser Sache an den Fcldeisenbahnchef wenden .

Die allgemeine Beratung ist damit geschlossen . — Nach einem
Schlußwort des Berichterstatters Abg. Köhler (Zentr . } wird 5aS '

;
Gesetz einstimmig angenommen und dem Antrag der Budgetkom-
Mission zugestimmt.

Nächste Sitzung : Samstag vorm . 9 Uhr . — Schluß 8%’ Uhr.

flus der porter.
Gefallen ist der Freiburger Parteigenosse Hermann .

Koch , Instrumentenmacher , der sich als treues Mitglied 'des .
Soziald -em. Vereins erwiesen hat und auch in GewerkschaffsZ
kreisen nicht unbekannt war . Koch hatte sich dos Eisern« )
Kreuz 2 . Klasse erworben . Die organisierte Arbeiterschaft,

'

Freiburgs wird dem leider zu früh verstorbenen Mitkämpfer )
ein ehrendes Andenken bewahren .

Vnden.
bc. Ans . der Badischen Landesversicherungsanstalt . Im

Jahre 1916 waren bei der Badischen LaNdesversicherungsan-
statt in Unfallsachen 31 Rekurse gegen Urteile der Oberver -
sichernngsämrer anhängig . Erledigt wurden davon 28 Fälle
hicvron 3 durch Bestätigung der Urteile der Oberversiche- '

rungsämter , abgeändert wurden 6 Urteile , 13 Revisionen '
wurden anderweit erledigt , 4 wurden als verspätet oder als
unzulässig abgewiesen , 9 durch Zurücknahme des Rekurses.
In Angelegenheiten der Invaliden - und Hinterbliebenen¬
versicherung waren 21 Revisionen anhängig . In 7 Fällen
wuvden die Urteile der Oberversicherungsämter bestätigt, in
4 Fällen wurden die Urteile der .Oberversicherungsämter ab-
geänldert, anderweit wurden 3 Revisionen erledigt . In
Krankenverstchsrungsangtzliegettheiten . schwebten 11 Revisio-

Die Dienstboten der guten
ulten Leit .

. Im Mittelalter war ein Dienstbotenwesen in unserem Sinne
noch nicht ausgebildet. Zu groß war der Abstand zwischen Herrn

!und Knecht, die Zahl der dienstbaren Geister in einem vornehmen
Haushalt zu gewaltig, als daß sich ein persönliches Verhältnis
,
hätte ausbilden können . Bürgerinnen liehen sich auf ihren Aus¬
gängen von zwei Dienerinnen begleiten, wie auch noch im 18. Jahr¬
hundert das „Nachtreten" zu den Verrichtungen der „ Jungfer -
fSfEagb

" gehörte . Die Löhne waren sehr gering ; als Jähreslohn
kvird einmal ein Schilling und ein Hemd angegeben » Daß übri-
Mns auch damals Tragödien zwischen Herrschaft und Dienstboten
nicht ganz fehlten, dafür bietet der mittelalterliche Schwank vom
iGretlein zu Lichtmeß " ein lustiges Zeugnis. Zu Lichtmeß war
der Ziehtag im Jahre , und das Grellem will gehen . Sie zankt
sich heftig mit der Hausfrau und diese droht ihr, all den Schaden,
dm sie gestiftet , alles , was sie zerbrochen und verloren, vom Lohne
äbzuziehen. Doch die Magd hat auch allerlei Unrechtes bei der
Frau bemerkt , das sie anzeigen könnte, und so einigen sich, die
beiden schließlich dahin , daß Grellem für dreißig Pfennige , zwei
Schuhe, sechs Ellen Leinwand und einen Schleier im Dienste
bleibt . Auch von ärgeren Streitereien wird hie und da berichtet.
Do schnitt z. B^ eine Rotschmiedfrau , die Behaimin, ihrer Magd
am 5. Februare 1500 die Nase ab und versetzte ihr Stiche in die
Brust, wofür man sie nur P/z Tage ins Loch steckte . Von der
Untreue , Freß - und Trinksucht , Faulheit und anderen Lastern der
dienstbaren Geister können die Sittenprediger und Satiriker der
Zeit, ein Geiler von Kaisersberg und Seb . Brand , gar nicht genug
« zählen.

Bis ins 18. Jahrhundert hinein erfahren wir fast nur aus
kiefern Zerrspiegel endloser Klagelieder etwas über die Dienst-
boten. Mit aller nur wünschenswerten Breite hat sich der Dres¬
den« Prediger Peter Glaser in seinem zunächst 1504 erschienenen
und dann öfters aufgelegten „ Gesinde -Teuffel" : darüber ausge¬
sprochen , und es fehlt in feinem langen Sündenregister auch nicht«ner jener Seufzer , die noch heute Mund und Herzen unserer
vvlöftauen entfliehen. Besonders über Verleumdung wird ge¬
fugt . „Wie viel Gesind, so viel Feind", sagt Fischart , und Aegidius
Hmningius betont 1665 : „Knechte und Mägde reden ihren Herren
und Krauen viel schändliches Dinges mit der Unwahrheit nach.

"
^ uch 1781 läßt Philemont MenagiuS die sechs Teufel aufmarschie -

"^ lche fast in der gantzen Welt die heuttgen Dienst-Mägde
beherrschen und verführen,' als da sind der Hoffarts-, der Diebs-,
>chtUungS - , Tollköpfige , Schleckerhafte und Heuchler-Teuffel".
•W*1 stoheu freilich auch Ausnahmen gegenüber, die von den

70jährigen treuen Diensten einer 90jährigen oder von der Mensch¬
lichkeit einer Magd erzählen, die die Kinder der gestorbenen Herr¬
schaft vom Hunger errettet und aufzieht. Die steigende Geltung
und Wichtigkeit der Dienstboten kommt dann auch auf dem Theater
zum Ausdruck , wo die pfiffige, derbe Küchenfee als Vertraute der
Heldin und Freundin des komischen Dieners seit den englffchen
Komödianten und Möllere eine Rolle spielt . Unter den Nach¬
ahmungen der sächsischen Lusffpieldichter ist eilt ganzes Stück
„Der Dresdener Mägdeschlendrian" dem Reiche der Hintertreppe
gewidmet, von dem es kein sehr erbauliches Bild entwirft. Die
Köchin Pisula betrügt beim Einkauf um die „Marktpfennige",
besucht eine liederliche „ Coffee -Gesellscbaft "

, verliert bei einem
„Lombre-Spielgen " das ergaunerte Geld , klatscht mit den andern
um die Wette und hat als Enffchuldigyng den ewigen Refrain :
„Die Dresdener Mägde machen es alle so !" Damit stimmt der '

„Klageruf einer Hausfrau " überein, der im Jahre 1788 in der
„Berlinischen Monatsschrift" erschien und als Ursache für die Ver¬
derbtheit des Gesindes aufführte : Lotteriespiel , Vergnügungen,
besonders der Tanz , und Putzsucht . Doch werden damals schon die
Stimmen immer lauter , die die Schuld nicht allein bei den Die¬
nenden suchen und für die Besserung der Lage der Dienstboten
eintreten.

Die Pflichten des Gesindes waren nämlich in dieser Zeit des
patriarchalischen Absolutismus noch sehr groß , die Rechte äußerst
gering. Die preußische Gesindeordnung, die Friedrich Wilhelm I.
erließ, knüpfte eigentlich die ganze Existenz des Dienstboten an
seinen Dienstschein . Denn verweigerte ihm die Herrschaft das
Zeugnis , wozu sie bei Unzufriedenheit berechtigt war, dann fand
er keine Stellung ; denn der neue Herr , der ihn etwa doch annähm,
konnte mit empfindlichen Geldstrafen, bis zu hundert Dukaten,
deswegen belegt werden und mietete ihn jedenfalls „auf eigene
Gefahr"

. Für dadurch ihm entstehenden Schaden fand er bei
keinem Gericht Gehör. Das Zeugnis aber mußte, wenn es über¬
haupt geschrieben wurde, die volle Wahrheit sogen ; sonst machte
sich der Aussteller straffällig. Auch Lohn durfte weder die Herr¬
schaft nach Belieben zahlen noch der Dienftbote fordern. Die Sum¬
men waren festgesetzt und betrugen für Preußen als Höchstmaß :
für eine gute Köchin 8—12 Taler jährlich , für ein Kammermädchen
12—16 Taler , für ein Hausmädchen 8—9 Taler , für eine Amme
12—14 Taler , eine Kinderfrau 10—12 Taler , ein Kindermädchen
6 Taler . An Weihnachts - und Neujahrsgeschenken durfte außer
1—2 Taler nichts gegeben werden, „es bestehe, worin es wolle,
und unter was Vorwand es geschehe " ; Zuwiderhandlungen wur¬
den mit schweren Geldstrafen bedroht . Anderswo waren die Löhne
noch geringer ; sie betrugen in Frankfurt a. M . 1708 durchschnitt¬
lich 8 Gulden , 1735 10—12 Gulden. Hatte das Dienstmädchen von
dem „Gesindeckäkler "

, der staatlich angestellt war, sein „ Handgeld "
— nicht über acht Groschen — erhalten, so 'mußte es antreten . Tat

die Magd das nicht , so kam sie ins Arbeits- oder SpiNnhaus, wo
sie mit liederlichem Gesindel zusammen den ganzen Tag Wolle
spinnen mutzte . Verließ sie die Stellung vor der ausgemachten ,
Zeit — meist ein Jahr —, so drohte ihr das gleiche Schicksal . Auch
bei sonstigen Verfehlungen war man schnell mit dem Spinnhaus :
bei der Hand

'
und gar schlimm hatte es das Dienstmädchen , wenn !

es keine Stellung fand. Es durfte nämlich von niemandem länger :
beherbergt werden als acht Tage nach dem Quartal ; dann mußte
es dem Richter gemeldet werden, der es entweder aus der Stadt
als „ lästigen Nichtstuer abschob" oder zu einem ehrlichen Gewerbe
anhielt. Solche „Schlenkerbraten ", die „ sich mit einem Spazier¬
gang in denen Schenken , mit Tantzen und anderer Lustbarkeit gut«
Tage machten "

, wurden im Polizeistaat des 18 . Jahrhunderts nicht
geduldet. .Das Gesinde war der Herrschastft wegen da und in
ihre Hand gegeben ; nicht umgekehrt. Das betonten die Gesinde¬
ordnungen- mit aller Deutlichkeit .

Die dienstbaren Geister aber wußten sich doch schon damals
zu wehren und die „Dienstbotenfrage" tauchte bereits am Hori¬
zont auf . „Dienstmägdekrachs" .und „Dienstmägderevolten" wäre» ,

-im heiligen römischen Reiche deutscher Nation nichts Seltenes . El»
solcher Aufstand brach 1737 in Frankfurt a . M . aus . Eine MrglI
bei Varrentrapps hatte vor dem Abgang die Fenster nicht putze»
wollen ' und war deswegen mißhandelt worden . Ihre aufgebrach¬
ten Genossinnen zogen zum Bürgermeister und entfesselten einen
Riesenflandal, bis der Schuldige Abbitte geleistet und 25 Taler
Buße gezahlt hatte. Eine andere ähnliche „Staatsaffäre " wurde
von dem Zinngietzer und Ratsherrn Hermann Jacob Goethß,
einem Oheim des großen Dichters, hervorgerufen, der . eine un¬
gehorsame Magd mit dem Staubbesen bearbeitet und durch den
darob entfesselten Zorn der Küchenfeen in eine bedrohliche Lage
geriet. „Tienstbotenklatsch" brachte vielfach Spaltungen in Rat
und Bürgerschaft hervor. Bei den Vermieterinnen taten sie sich
heimlich zusammen und berieten, „wie sie denen Herrschaften
begegnen und ŝich in ihren Diensten verhalten sollten "

. Die Polizei
war eifrig hinter solchen „Verschwörungen" her ; häufig verhafteten
die Stadtdiener die ganze Gesellschaft , und das „wmplottierende
Gesinde " konnte dann bei Wasser und Brot im Gefängnis oder
Arbeitshaus den Segen eines guten Dienstes schätzen lernen.
Waren sie wieder in Freiheit , so trugen sie doch im Gefühl ihrer
Unentbehrlichkeit den Kopf erst recht hoch. Die Frau wpr bald
von i^nen abhängig und in Putz wollten sie es ihr zuvortun. Stets
machen sie die Mode mit , tragen Fontangen und Reiftöcke, lang,
bebänderte „Dormösen"

, „ falbalierte " Kleider und „florne "
Schürzchen , schminken sich, pudern sich, „wollen nichts Grobes rnehr
anfassen , sind zu allem zu fein", klagt eine Hausfrau 1788. Dis
Möglichkeit zu diesem Aufwande bieten die „Schwäntzel-Pfcnmgtz ",
„Schmuh- und Marktgroschen" , das „ Eimergeld"

, und wie srmst
noch diese unrechtmäßigen Gewinnste genannt werden mögen.
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- Sonstige KriegrnachriGen .
bin neuer großer Angriff der Sarrail -Armee abgcwiefen.

WTB .Berlin , 18 . Mai . In Mazedonien wurde ein
neuer großer Angriff der Sarrailarmee ab -
aewiefen . Nachdem die Angriffe im Ceniaüogen am
11 . Mai blutig zrifanrmengebrochen waren, setzte tosort eine
neue scharfe Artillerievorbereitung ein , die sechs Tage hin
durch anhielt und nur in derr tllächten an Stärke ein wenig
nachließ. Am 17. morgens steigerte sich das Artillerie- und
Mirvenwerferfeuer zu außerordentlicher Heftigkeit . Zwei
starkeAngriffe gegen die Mitte der Cernabogenstellung
folgten . Restlos und 'unter schwersten Verlusten für den
Feind wurden sie abgewiescn. Vor der Front zweier Ba¬
taillone würben allein 500 tote Franzosen gezahlt . Im Zu¬
sammenwirken von Infanterie und Artillerie und in erbit¬
tertem anderthalbstündigcm Nahkampf wurde besonders von
'itzeswichchen Grenadieren , ostprerißischen rmd Garde-Trup¬
pen Außerordentliches geleistet. Eine große Zahl M a s ch i -
« engewehre wurde erbeutet .

Hu -den Kämpfen am 16 . Mai um die Höhe 1248 nördlich
Omr Monastir ist nackzutragen . daß auch dort 15 M a s ch i
« enge wehre und Schnelladegewehre erbeutet
wurden.

Englische Arbeiterführer verhaftet.
WTB . London , 10 . Mai . (Nicht amtlich.) Reuter . Meh¬

rere Führer in dem Maschinenarbeiterstreik in Sheffield-
Liverpool , Coventry, Manchester rmd London sind verhaftet
und unten Anklage gestellt worden , daß sie die Munitions -
lieferimgen hinderten.

Die Remlntion in Richlind.
Das neue russische Ministerium.

Petersburg , 19. Mai . ( WTB . Nicht amtlich .)
Meldung der Petersb . Tel.-Ag . Tie Regierung und dir de¬
mokratische Partei einigten sich über die Verteilung der Mini
sterportefeuille : Fürst Lwow Ministerpräsident, Terest -
t schenko auswärtige Angelegenheiten , Konowelow
Handel und Industrie . D o i n i w Staatskontrolleur . Ter
Sozialist S k o b e l c w Vizepräsident des Rates der Arbeiter
und Soldaten , Arbeitsminister, Rechtsanwalt P e r c g e r -
z e w Justiz , der Sozialist T s ch e r n o w Ackerbau und der
nationalistische Sozialist Plechanow Verpflegung» Ke -
renski Krieg und Marine , Schingorew Finanzen,
Tseretelli Post und Telegraph, Nekrazow Inneres ,
Manuilow öffentlicher Unterricht. Außerdem wurden
Prof . Grimm und Fürst Schakarskoy Sekretäre der
ersten Tuma , als Kandidaten für die Aemter eines Mini¬
steriums für die die konstituierende Versammlung brtr . An-
legenheiten und für das Ministrrinm der öffentlichen Hilfe¬
leistung aufgestellt .

Tex russische Bauernkongreß und der Friede.

WTB . Petersburg , 19. Mai . (Nicht amtlich.) Ter
Kongreß der B a n e r n - A b g c o r d n e t e n in Moskau, hat
am 2 . Mai eine Entscheidung angenommen, in der er in
Uebereinstimmung mit dem Arbeiter- und Soldatenrat ein«
internationale Sozialistenzusammenkunft

zur Ausarbeitung der Friedensbedingungen für notwendig
erklärt und die Meinung ausspricht,, daß der Friede nur durch
eine allgemeine Uebereinstimmung der kriegführenden
Völker beendet werden könne.

Die russischen Befehlshaber in Petersburg .

WTB . Petersburg , 17. Mai . (Nicht amtlich .) Meldung
der Pet . Tel . -Ag . Die Frontbefehlshaber, die Generale
Alexejew , Brufsilow , Gurkow , Tragomi -
row und Stacherbatschew hatten eine neue Bespre¬
chung mit der neuen Regierung, in deren Verlaufe der Acker-
hgpminister Schingarew einen ausführlichen Bericht über die
Münidionsfrage und die Frage der Verpflegung des Heeres
erstdttete . Der Austausch der '

Ansichten ergab , daß sich in
dieser Begehung die Verhältnisse täglich merklich besserten.

Deutsche und englische Leichen¬
schändung.

Von Wilhelm Blos , M . d. R.
Am Freitag letzter Woche hat -sich der Reichstag zu Beginn

der Sitzung mit einer kleinen Anfrage über die englische Verleum¬
dung beschäftigt, daß die deutsche Regierung Fett aus Sol¬
datenleichen ziehe ; ein Mitglied des englischen Kabinetts,
Lord Cecil, hatte diese in der Ententspresse veröreitete Gemein¬
heit als nicht unglaubwürdig hingestellt . Der deutsche
Staatssekretär des Auswärtigen Z i m m e r m a n n , der diese
englische Regierungsauskunft als wohlüberlegte Lüge und bewußte
Ehrabschneiderei brandmarkte, deutete auf die Wahrscheinlichkeit
hm , daß mit diesem niederträchtigen Schwindelmärchcn England
besonders bei den frommen Völkern des Orients Abscheu und
Empörung gegen Deutschland wecken wolle . Diese Annahme dürfte
zutreffen ; denn es ist kein Zufall , daß gerade der eingeborene Ver¬
treter Indiens auf der englischen Reichskonferenz , der Mahara¬
dscha » on Bikanir , diese von der Northcliffe-Presse zuerst
»usgebrachte Gemeinheit breitgeschwäht hat .

Der Maharadscha von Bikanir gehört zu jenen englischen Va¬
sallen, die in Ostindien eine sehr untertänige Rolle spielen , aber
unter englischem Schutz um so intensiver die schnödeste Ausbeu¬
tung der ihrer Gewalt überlieferten Inder betreiben. Dieser
Hanswurst glaubte im Namen von ganz Ostindien, den Deutschen
toegen seiner erlogenen Behandlung von Soldatenleichen seinen
.Abscheu" ausdrücken und ihnen sagen zu müssen, daß sie in In¬
dien für immer auSgespielt hätten.

Der Maharadscha von Bikanir hätte in seinem und im eng¬
lischen Jntereffe besser getan, wenn er geschwiegen, denn er hat
mit seiner sklavischen Liebedienerei gegen England nun Anlaß ge-

Ieben, daß man sich daran erinnert , wie Engländer und Inder
während de« großen Aufstandes in Ostindien 1857 bis 1859 gegerk-
tinoob«! gewütet haben.

Bekanntlich find im englischen Parlament seinerzeit die

Scheußlichkeiten zur Sprache gekommen , die Lord Clive, der Be¬

gründer der englischen Herrschaft in Ostindien, und der General »

gcuverncur Lord Warren Hastings gegen die Hindus verübt batten.
Ter erstcre erschoß sich aüs Gewissensbissen , der zweite wurde in
einem 8jährigen Staatsprozeß zu dessen Kosten verurteilt . Wir
wollen aus den Einzelheiten der Anklage nur hervorbeben , daß kll

Indien die säumigen Steuerzahler mit ihren männlichen und

weiblichen Angehörigen damals dadurch bestraft wurden, daß man
ihnen ein ekelhaftes Insekt, den sogenannten Zimmermannskäfer,
an die Geschlechtsteile brachte , wo er sich festsaugte . Die mehr als

unmenschliche Ausbeutung und Unterdrückung der Hindus durch
die englische Gewaltherrschaft brachte 1857 den großen Lusstand
zum Ausbruch Die Inder vergalten nun den Engländern mit

orientalischer Grausamkeit ; ganze englische Familien wurden
martervoll abgescklachtet. Besonders tat sich der Mahrattenhäupt -

ling Rena Sahib hervor ; man hörte damals in ganz Europa
mit Schaudern von dem „Blutbrunnen von Cawnporc"

, der mit
den Leichnamen englischer Frauen und Kinder angesüllt war .
Aber als die Engländer den Ausstand niederwarfen, waren sie
ebenso grausam wie die Inder ; als sie Delhi eroberten, richteten
sie unter den Einwohnern ein Gemetzel an. Viele Gefangene
wurden vor „ blind geladenen Kanonen gebunden und wcggebla -

sen"
, was für die Inder nach ihrem religiösen Glauben bedeutete,

daß damit auch ihre Seele vernichtet sei. Ucber die Zahl und
Grausamkeit der Hinrichtungen wurde sogar im englischen Obor-
hause Beschwerde erhoben. y

Schließlich sei noch daran erinnert , daß während der großen
französischen Revolution von englischer Seite auch behauptet wurde,
in Frankreich würden die Häute der vom Revolutionstribunal Ver¬
urteilten Und Hingerichteten zu feinem Leder verarbeitet. Die Ge¬
schickte war wohl eine Erfindung der französiscken Aristokraten,
welche dem Hasse gegen die bürgerliche Demokratie entsprang;
jedenfalls steht sie nicht historisch fest. Aber Carlyle schrieb
noch 1836 : „Von den blonden Perrücken und der Gerberei von
Meudon wurde viel gesprochen ; die blonden Perrücken wurden
aus den Haaren guillotinierter Frauen gemacht ." Und er zitiert
aus einem französischen Schriftsteller:

„In Meudon gab cs eine Gerberei für Menschenhäute , für
solche Häute von Guillotinierten , die des Schindens wert erschienen .
Aus den Häuten wurde ein recht gutes Waschleder gemacht , zu
Hosen und anderen Zwecken. Tie Haut der Männer übertraf an
Zähigkeit selbst das Gemsleder ; die Haut der Weiber dagegen war
fast zu nichts gut, da sie im Gewebe zu weich war .

"

Carlyles Geschichte der französischen Revolution, in deren
drittem Bande sich diese Erzählung findet, wird heute noch in Tau¬
senden von Exemplaren verbreitet und zeigt uns , daß der englische
Ersindungsge-st, dem man die Verwandlung deutscher Soldaten-
leiber in Schmieröl verdankt, nicht erst von heute ist .

Deutsches Tdeich .
Zurückziehung der über 45jährige «.

An den Abg . T -r . Müller (Meiningen) ist unter dem 7.
Mai folgender weiters Kreise interessierende Bescheid des
preußi 'chen .Kriegsministeriums betreffend die Zurückziehung
der über fünsundvierzigjährigen Landsturmleute ergangen:

1 . Nach dem Kriegsministerialerlaß vom 19. 12. 16 sind die¬
jenigen Landsturmleute von 45 Jahren und darüber aus der
„ vordersten Linie " gurückzuziehen , die sich mindestens
sechs Monate in dieser befunden haben. Unter der „vorder¬
sten Linie" sind die am Kampfe unmittelbar teilnehmenden
Truppen zu verstehen , im allgemeinen also die zum Kampf im
Schützengraben einsetzende Truppe , die Batterien und die im
Kampf unmittelbar mitwirkenden Hilfswaffen i Pioniere , Minen-
werser ustv .) . Nicht darin einbegriffen sind aber alle rückwärtigen
Formationen , wie Kolonnen ( auch Munitionskolonnen) , Etappen,
truppen, Armierungstruppen usw. Hierdurch erledigen sich die
meisten an Sie gerichteten Wünsche und auch die Frage , wie die
geforderte sechsmonatige Dienstzeit in vorderster Linie zu verstehen
ist . Zweifel darüber , was unter vorderster Linie zu verstehest ist,
sind bei den Truppenteilen noch nirgends zur Sprache gebracht
worden .

2. Der Weg , den die Leute einzuschlagen haben , falls sie
glauben, noch zu unrecht an ihrer Stelle festgehalten zu werden,
ist der, daß sie sich an ihre Vorgesetzten wenden. Anscheinend
glauben viele Leute, wenn ihrem Wunsche nicht sofort Rechnung
getragen wird, es sei dies Mangel an Fürsorge seitens ihrer Vor¬
gesetzten, während diese nach der oben angeführten Bestimmung
sie nickt entlassen dürfen. Sollte trotzdem irgendwo 'den Bestim¬
mungen nicht entsprochen werden , so kann dem von seiten des
Kriegsministeriums nur nachgegangen werden, wenn die Trup¬
penteile genannt werden. Wo dies geschehen ist, wird das
Kriegsministerium die erforderlichen Feststellungen veranlaffen.

3 . Die Ablösung der alten Jahrgänge in dem oben
angeführten Rahmen ist nahezu durchgeführt — im Monat Februar
waren es noch rund 1000 Mann , deren Ablösung mangels Ersatzes
noch nicht durchgeführt war . Tie weitere Ablösung ist seitdem
im Gange ; eS handelt sich also nur noch um eine geringere Zahl
von Fällen , in denen tatsächlich ein Anspruch auf Ablösung besteht.

Verfassungsausschuß in Sachsen .

Im sächsischen Landtag verlangten alle Parteien eine
Reforrn der Ersten Kammer. Die Fortschrittler forderten die
Uebertragung der Reichstagswahlrechts auf Sachsen und die
Sozialdemokraten verlangten die Einsetzung eines Verfas¬
sungsausschusses . Ter Minister des Innern gab nur zu , daß
die Erste Kammer reformbedürftig sei , lehnte im übrigen
aber alle weitergehenden Forderungen ab. Die Antwort deß
Ministers hatte zur Folge, daß die Kammer einstimmig die
Einsetzung eines Verfassungsausschusses beschloß , der auch so-
fort gewählt wrrrde.

Weitere Einschränkung der Branntweinerzeugung.
Der „Deutsche Reichsanzeiger ., veröffentlicht in seiner

Dienstagabendausgabe eine Bekanntmachung , durch welche
die Verarbeitung Topimambur apf Branntwein bis auf wei¬
teres verboten wird.

Das Elend des unehrlichen Kindes.
Der Ausschuß des Reichstages für Bevölkerungspolitik

hat nunmehr seine Forderungen zum Schutze der unehelichen
Kinder wie folgt formuliert : 1 . die der Erziehung und Wirt-
schriftlichen Lage des unehelichen Kindes aus der Einrede
des Mehrt ».erkehrs entstehenden Nachteile zu besei¬
tigen, eventuell durch entsprechende Aenderung des § 1717
B .G .B . ; 2 . die Empfängnissrist des 8 1717 im Sinne
des 8 1592 Abs. 2 B .G .B . festzusetzen: 3 . bei Bemessung der
Höhe der UvtzerhaltsMcht der, St «-ad des V » tevtz zu

berücksichtigen; 4 . die Unterhaltspflicht bis zum 18. Lebens - '

jahr des Kindes zu erstrecken: 5. die P s ä n d u n g des Ar-
beits» oder Tienstlohues aus Unterhaltsansprüchen unhencher
Kinder der Pfändung aus anderen Unterhaltsansprüchen
gleichznstellen ; 6 . für die B e i t r e i b u n g der Unterhalts,
beitrüge ein vereinfachtes und schnelles.

' dem Verwaltungtz . .
zwcmgsverfahren zur Beitreibung öffentlicher Abgaben äh«
ltches Verfahren einzuführen : 7 . die Bestrafung un. .
e h e I i ch e r V ä't e r . die sich der Unterhaltspflicht entziehen,
aus 8 361 Ziffer 10 St .G .B. sicherzustellen und durch Au, ,
dehnung des 8 362 St .G.B . auf diese Straffülle wirksamer
zu gestalten ; 8 . die Bedingungen für die Annahme an
Kindesstatt und die Führung des Vätern » -
mens zu erleichtern ; 9. Novellen zu den Militärversor¬
gungsgesetzen zu veranlassen, durch welche die Rentenzahlunxs
an uneheliche Mütter und Kinder, nach dem Vorgang der
B .R .V . vom 4 . August 1914 zum Unterstützungsgesetz von
1888 (für die Familien der Kriegsteilnehmer) geregelt wird ;
19. zur Ergänzung der Gemeindetätigkeit die Uebernahrne
der . Fürsorge für die unehelichen Kinder und die Ueber¬
tragung der Gencralvormundschaft auf die K o in .
munalverbände unter Ausbau des Vorschußversahre ^
für die Unterhaltsbeiträge und der ehrenamtlichen Einzel-
Vormundschaft zu veranlassen , sowie R e ich s z u s ch ü s s e zu
den Kosten der Erziehung (Einzelfamilien- und Anstalt,-
pflege , Lehrwerkstätten uiw .) in Aussicht zu nehmen .

Diese Anträge sollen in der Sommersession des Reiche
tags verhandelt werden .

Mr . t
'

Die halten' s aus !

Jni Jahresbericht der Diskontobank in Berlin findet sich
folgende Gewinnberechnung:

Berwaliungslosten einschließlich Gewinnbetei¬
ligung der Angestellten . 17 332114.98 Ul

Steuern . . . 3 471668.11 „ .
Zu verteilender Reingewinn . . . . - 38861675 .48 „

34/ir Millionen Mark Steuern bei fast 37 Millionen Mark
Reingewinn — das ist wirklich auszuhalten — den Leute» <
gehts im Kriege nicht schlecht. Wie sie aber noch klagen kön¬
nen, daß die Sozialdemokratie die Steuerschraube für die Be¬
sitzenden zu sehr anzuziehen wünscht — das ist beinahe un-
verschämt . . . . _ _ ^

Der vorgeschlagene Proporz
und die Sozialdemokratie .

Eine Resolution der bürgerlichen Mittelparteien
Reichstags will die Wahlkreise , die sich eines ganz besonder
Bevölkerungszuwachs erfreuten, mit einer „e n t s p r .» -'

chendep " Vermehrung der Mandate bedenken. Nehmw
wir nun an , daß die deutsche Bevölkerung 65—66 Milliopflj
beträgt , so würden heute auf einen Wahlkreis duvchschnr
165000 Ein wohner kommen . Auf 4,6 Einwohner
man heute etwa e i neu Wahlberechtigten zählen .
Wahlkreis des Teuffchen Reiches weist durchschmttlich
36000 Wahlberechtigte auf.

Seit 1910 wunde in Deutschland keine Volkszählung
vorgenomnien. lieber die Zahl der WabDerechtigten
aber eine zutreffende Ziffer aus dem Jahre 1912 vor.
Zahl der Wahlberechtigten betrug in diesem
14 441777. Vervielfältigt man diese Ziffer mit 4,6, so er)
man die ungefähre Ziffer der Einwohner des Deutschen
ches, nämlich 65—66 Millionen Einwohner. Unseren _
statistischen Berechnungen legen wir aber in erster Linie
Ziffern der Wahlberechtigten aus dem
1912 zugrunde.

Im Deutschen Reiche sind sprunghaft emporgs
Berlin , Teltow und. Niederbarnim, die Wasserkante
Hamburg-Altona, der westfälische Jndustriebezistk B
Dortmund , dis rheinländischen Bezirke Lennep , ElbefH
Düsseldorf , Essen und Duisburg , Stadt und Land K«
Mannheim, der Maingau : Frankfurt , Höchst , Wies!
Ofsenbach, der Bezirk Hannover (Stadt und Land) ,
(Stadt und Land) , Chemnitz und das Vogtland, L
(Stadt und Land) , die Saalkreise, die oberschlesischen K
Beuchen und Kultowitz .

Würden nun Berlin , Teltow und Niederbarnim zu eil
Wahlkreis zusammengefaßt werden , so dürsten nahezu
Million Wahlberechtigter aus die 'en großen Wahlkreis
Der Groß-Berlinec Wahlkreis würde dann etwa 28 M
erhalten müssen . In welch hohem Maße dieser große
portionalwahlkreis mit sozialdemokratischen Mandaten
gestattet wäre .ersieht man aus folgender Tatsache : Es
in dem großen Berliner IV. Wahlkreise 82,6 Proz. der S
men sozialdemokratisch , im Berliner VI . Wahl

'

80,6 Proz . , im Wahlkreffe Niederbarmm 71,9 Prcy .,
lin V 70,4 Proz., Berlin III 66,2 Proz . , Berlin II 5S,9
Teltow 58,9 Proz . Ausschlaggebend wären die großen
frere Berlin IV und VI , Niederbarmm und Tech
kow . Auf 19 sozialdemokratische Mandate könnte man
nach den Wahlziffern des Jahres 1912 rechnen ! Die
raten dürsten 7 und die Konservativen höchstens 2 Man:
erhalten .

Tie westfälischen Jndustriekreise Hagen , Isen loh «

Arnsberg , Dortmund ! haben 1912 fast 45
'

Wahlberechtigte gehabt. Sie würden statt 4 etwa 11
geordnete zu wählen haben. In Iserlohn waren 40,32 P
der Stimmen sozialdemokratisch, in Hagen 46,29 , Do
44,8 Proz . 5 Mandate würden in diesem Jndustri
wohl auf die Soziäkbemokratie fallen, 4 Liberale , 2 3P*
trumsmänner . Dem Kreis Hannover - Linde nj *j
bühren 2 Mandate . Beide Mandate dürsten in den
der Sozialdemokraten kommen .

Köln » Stadt und -Land würde 4 Mandate erhaM
2 Zentrumsmandate , 1 sozialdemokratisches und 1 liberatr-
Die rheinländischen Jndustrieorte Lennepp , Elb er '

selb , Solingen , Düsseldorf , Essen ,
bürg haben weit über eine habe Million WahlberechtA
und sie müßten etwa 15 Diandate erhalten. Die
Aemokratie würde vielleicht 6—7 Mandate in Besitz
daß Zentrum 3 , 'die Nastonallibemlen 2 , Fortschrittler 2.

Dem Maingau mit Wiesbaden, Frankfurt a.
Homburx-Höchst , Hanau müßten. 6 Mandate zugeteöit
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9fr. kk6 . Samstag , de« 19. Mai 1917. Seite 4/
wn . Erledigt wurden 9 Fälle ; davon wurden in 4 Fällen
Äe Urteile der Obervsrsicherungsämter bestätigt ; in 2 Fällen
wurden sie abgeändert , 3 Revisionen wurden anderweit er -
ietKgt , eine wurde zurückgezogen,- 3 als unbegründet verwür¬
fen. Gegen die Geschäftsführung der Lanidesversicherungs-
ynstalt wurden 2 Revisionen eingebracht ; sie wurden ebe»
ialls verworfen . Im Jahre 1916 fanden 9 Sitzungen des
Spruchs«na ts des Landesvevsichernngsamtes statt , an- die
Sitzung eines Spruchsenats schloß sich eine Sitzung des Be-
schüchsenats an . Die Zahl der Gefchästsnummern dos Lan -
destzersichzrungsamtes betrug 933 . Der Aufwand für das
Landesversicherungsamt betrug 7873 Mark .

Hi Oberkirch, 18 . Mai . Ter Kaufmann Friedrich Moser
verunglückte auf der Fahrt mit stimm Motorrad so schwor,
daß er kurze Zeit nach dem Unglücksfall starb.
__

— Flockenbach , 18 . Mai . In Flockenbach stürzte das
/̂ heuertor ein und begrub das 8jährige Söhnchen 'das Land -
Nnrts Peter Gölz unter sich. Dadurch wurde der Knabe so
schwer verletzt, daß er in die Klinik nach Heidelberg verbracht
werden mußte , wo er dem „Heidelb . TagbS .

" zufolg« starb.
bc. Hochhausen, 18. Mai . Ter Volksschüler Anton Rien -

lein , Sohn des Lammwirts , war von einem Baume , auf dem
er Maikäfer suchte , in die Tauber gefallen. Hauptlehrer
Schönig von hier hat den Jungen vom sicheren Tode des Er -
tertnkens gerettet .

X Lahr , 18 . Mai . Beim Abladen von Baumstännnen ist
der Arbeiter Möhringer tödlich verunglückt .

bc . Herbolzheim , 18. Mai . Infolge eines am Mittwoch
abend im hinteren Meichtate niedergega -ngenen Wolkenbru¬
ches brachte die Bleich plötzlich Hochwasser, das in der Nähe
der Wallfahrtskapelle Maria - Sand einen Dammbruch ver¬
ursachte. Der Feuerwehr gelang es nach harter Mühe , >die
Turchbruchsstelle zu Wichen .

oc. Villingen , 18. Mail Bei einem Gewitter schlug der
Blitz in Weiler in- das Wohnhaus des Uhrmachers M . Star¬
ker rmd äscherte es vollständig ein. In Schonach und Ten -
aenbronn wurde durch Hagelschlag erheblicher Schaden der-
urfacht. In dem ergenannten Ort waren die Schlossen so
groß , daß zahlreiche Fenster zertrümmert wurden .

Pos der Stadt.
Karlsruhe » 18. Mai.

Ein probates Rezept gegen kinderfeindliche Hausbesitzer .
In der niederschlesischen Industriestadt Waldenburg hatte

ein Familienvater mit seinem Hauswirt einen Konflikt wegeneiner gesundheitsschädlichen Wohnung , die er auf Grund eines
ärztlichen Gutachtens sofort räumen durfte . Eine im dritten
Stockwert liegende gesunde Wohnung wurde -dem Mieter deshalb
versagt, weil für diese Wohnungen nur Familien ohne Kinder
m Frage kämen . Diese Angelegenheit wurde in unserm dortigen
Parteiblatt besprochen und auf Grund dieser Lektüre hat darauf
d
'er erste Bürgermeister der Stadt dem Hauswirt folgendes Schrei¬

ben zugehen lassen :
Verwaltungsrat der

städt . Sparkasse . Waldenburg (Schl. ) , 6 . Mai 1917.
Aus mnemß Artikel in der „ Schlesischen Bergwacht " ersehenwir , daß Sie die Wohnungen i'm dritten Stockwerk Ihres Hausesnur an Familien ohne Kinder vermieten. Dari » würde eine

Schädigung des Allgemeinwohles liegen, die in
der jetzigen Zeit , wo die Heranwachsende Jugend den kostbarsten
Schatz unseres Volkes bildet, doppelt zu verurteilen sein würde.Mit Rücksicht darauf , daß Sie auf Ihr Grundstück von
uns eine Hypothek erhalten haben, fordern wir Sie
aus, uns binnen einer Woche die Erklärung altzugeben , daß Sie
ine Wohnungen in Ihrem Hause an jeden ordentlichen Mieter
abgeben , gleichgültig , ob und wieviel Kinder er hat.

gez. Dr . Erd mann , erster Bürgermeister.
Kann zur Nachahmung nur empfohlen werden!

Wie hat Abraham a . St . Clara in seinen Predigten gegen diese
Unsitte gewettert : „ behm Einkauffen läßt sich freilich viel prospe¬
rieren , aber wo bleibt das Gewissen ? " Ein eigenes Buch entsteht :
,Kie auf den Markt gehende , geschickte und allzeit fertig rechnende
Köchin" nrit der Devise : „ Ich kaufe Gutes , doch genau, rechne
redlich meiner Frau "

, in dem „denen Einkaufs-Köchinnen alle bte
fenigen Rechnungen, so ihnen nur zuhanden stoßen können , all
sostirt von kleinsten bis zum größten klar ausgerechnet, damit nicht

tzm die Köchinnen auf den Fleisch-, Kohl-, Gärtner - und Dauern -'ten sich darnach richten , sondern auch die Frauen und Witt-
ihnen nachrechnen und also vor schädliche Irrungen , unrecht -

Korbgekd und Dchwäntzelpfennigen sich .verwahren

ES^ ist für hie Jetztzeit sehr gut, daß man auS der „guten
*üan " Zeit einmal solche Weisheiten ausgräbt , geben sie dock den
PewoiS , daß b$r ’ dienende Stand stets mit Vorschriften und Fest.
lemiHgen «m feigen Rechten gekürzt wurde. Sie zeigen aber auch,
bm sHm-bamals ' die Mädchen sich gegen Unrecht wehrten wie wir

tim.

MpHEgyngerre Bücher und Zeitschriften.
(9tfev | n: verpetchneten und besprochene« Bücher und Zeit,
föriftem können von der Parteübuchhandlung bezogen werde «.)

OMe^reick von Innen , daS soeben erscheinende Maiheft der
^DüHcmtsche Monatshefte"

(Leipzig -und München , Preis 1,80 <M,
Jagt !. 2,40 Kronen) enthält u. a . Beiträge von : Karl M . Danzer
(ZexauSgeber von Danzers Armeezestung) , Maximtlian von Hoen
iA q . k. Generalmajor ) , Aurel v. Onicul (Bukowinaer Landtag) ,
Otto Lecher (Deutsch -ftotschritilich ) , Gustav Groß ( Vorsitzender des
Dmtzslchen NationalvsrüandeS) , Alfons Graf Mensdorff-Pouilly
(Partei der Rechten ) , Heinrich v. Wittek (Christlich -sozial) , Janez
sixek ( flobenischer Klub ) , Alfred v. HaKgn (Polen-Klub ) , Stanis -
ioms v . Smolka (Partei der Rechten ) , Kyrylo Trylowskyj (Obmann
v« Uftanischen Legion ) , Theodor v. Sosnosky, Karl Renner
(Devckfcher sozialdemokratischer Verband) , E . B . Zenker (Deuisch-
fcStschotttlich) , Zdenek Tobolla (Tscheche) . Es ist wohl das erste-
jnm , daß sÄ führende Persönlichkeiten der verschiedenen Parteien
«ich Nanonalitäien der österreichischen Monarchie zu einer gemein¬
samen Veröffentlichung vereinigt haben. .

Di« Glocke, Sc^ialistische Wochenschrift . Herausgeber : ParvuS
Sozialwissenschaft G. m. b. H ., Berlin- SW . 68) . Das

B
me Heft 7 enthält u . a . folgende Artikel : I . Meer -
L : Das Zentrum am Scheidewege . Wilhelm Janffo

Frage . Heinrich Cuvow : Englands Wandlung,
»ge : Die Revolution-strung der Revolutionäre- II
: Die Nervenleiden nach b« rt Kriege. — Ei.yzzlheste
ctdljährltch 3chv Mk. bei <aSm Buchhandlungen und

* Enten - und Gänseeier. Mehrfach wird irrtümlich an-
genommen , daß der Verkehr mit Enten - und Gäns -seiern
keinerlei Beschränkungen unterliegt . Demgegenüber ist au
Par . 18 der Verordnung über Eier vom 12 . August 1916 zu
verweisen , deren Vorschriften sich auf Eier von Hühnern ,
Enten und Gänsen beziehen . Demgemäß erstrecken sich alle
landesgesetzlichen Bestimmungen und örtlichen Anordnungen
stber den Verkehr mit Eiern auch auf Gänse - und Enten¬
eier . soweit nicht ausdrücklich anderes bestimmt ist.

* Straßenbahnunfall . Gestern mittag gegen 143 Uhr
sind aus der Linie Karlstrahe -Bahnhos . in der Nähe des
Stephan - u-nd Ludwigsplatzes , zwei Wagenzüge der elektri¬
schen Straßenbahn in voller Fahrt aufeinanderge -
st o ß e n . Der Unfall passierte an der Stelle , wo das Geleise
für die Bahnpostwagen nach dem Postamts abzweigt . Allem
Anschein nach ist die Weiche falsch gestellt worden , so daß der
Wagen der Linie 2 , der auf der Fahrt nach dem Bokmho
war , aus das andere Geleise geworfen wurde . Unglücklicher¬
weise kreuzte im selben Augenblick ein Wagenzug der Linie
7 , der vom Bahnhof kam. diese Abzweigu -ngsstelle, . so daß
beide Wagen mit voller Wucht aufeinander rannten . Ter
Anprall war so stark, daß die beiden vorderen Plattformen
und Führerstände vollständig zertrümmret und ineinander -
geschoben wurden . Trotzdem die Wagen beider Linien stark
besetzt waren , blieb der Unfall ohne weitere schweren Folgen
für die Insassen . Nur die Wagensührerin der Linie 7 und
ein kleiner Jrmge , der auf der vorderen Plattform des einen
Wagens stand , sollen Verletzungen davongetragen haben .'
Me übrigen Fahrgäste , die bei dem Anprall ordentlich durch¬
einandergerüttelt wurden , kamen glücklicherweise mst eins-
gen Beulen davon . Die Schuld an dem Zusammenstoß soll
den Weichenschmierer treffen , der es unterlassen hatte , die
Weiche richtig umzustellen .

Na. Die Zufuhr von frischen Spargel « ist in den letzten Tagen
so stark gewesen , daß auf hen Märkten große Mengen unverkauft
geblieben sind , trotz des verhältnismäßig billigen Preises von 70 4
für erstklassige Ware . Die geringe Kauflust für Spargel « ist wohl
auf die vielfach verbreitete Meinung zurückzuführen , daß die Spar¬
gel« infolge des großen Angebots noch im Preise sinken würd.en .
Diese Annahme ist unzutreffend . Da der Erzeugerpreis von der
Reichsstelle auf 60 4 für das Pfund beste Sorten Spargeln fest¬
gesetzt ist, wird nicht damit zu rechnen fein, daß diese Ware im
Kleinverkäuf auf den Märkten unter 70 4 abgegeben werden kann .
Umsoweniger als die Spargelzüchter Gelegenbeit genug haben , ihre
Waren an Großhändler zu verkaufen, welche dieselben nach den
Städten des Rheinländer und Norddeutschland , zu wesentlich höbe-
ren Preisen abzusetzen in der Lage sind. Es kann also dem städti¬
schen Publikum nur geraten werden , die jetzige Zeit des starken
Angebots von Spargeln zum Einkauf von Wintervorräten dieser
Gemüsepflanzen zu benützen . Billiger werden die Spargeln auf
keinen Fall . Dagegen liegt die Gefahr nahe, daß durch einen
WitterckngSumschlag die Spargelzufuhren erheblich Nachlassen und
der Preis dann in die Höhe geht . Zum Eindünsten der Spargeln
ist jetzt die günstigste Zeit. Man greife also zu, ehe es zu spät ist.

* Die Bekämpfung des Unkrauts durch die Schuljugend. Das
Unterrichtsministerium gibt bekannt , daß an den Tagen , an denen
die Arbeit nachmittags vorgenommen wird, der Unterricht auch
am Vomittag ausgesetzt werden kann , um die Verwendung der
Schüler in den häuslichen Betrieben, zu ermöglichen .

* Im Feldpofwerkehr werden bekanntlich nichtamtliche Ein¬
schreibebriefe nicht befördert. Abweichend hiervon sind fortan als
„ Feldpostbrief " bezeichnest , verschlossene und vollständig freige¬
machte Einschreibebriefe an Heeresangehörige und Beamte in den
Generalgouvernements Belgien und Warschau und von diesen
zugelaffen . _

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 16 . Mai 1917.

Vermächtnis. Nach Mitteilung Großh. Notariats III hier hat
die am lh . März 1917 verstorbene Witwe des Hausmeisters Fried¬
rich Biebelheimer Friederike geb. Kraus , in einem öffentlichen
Testament vom 20 . Dezember 1918 der Stadtgemeinde Karlsruhe
3000 o% vermacht . Der Stadtrat nimmt hiervon dankbar Kenntnis.

. Errichtung eines städtischen Gartenamts . Zur Besorgung der
zur Bepflanzung, Bewirtschaftung und Verwaltung der städtischenGärten einschließlich des Stadtgartens und der öffentlichen An¬
lagen einschließlich der städtischen Friedhöfe sowie der auf Privat¬
grundstücken errichteten Volksgärten verbundenen Geschäfte der
Stadtverwaltung wird ein „Städtisches Gartenamt " er-
richtet . Dieses Amt ist dem Stadtrat unmittelbar unterstellt. Sein
Vorstand führt die Amtsbezeichnung „ Städtischer Gartendirektor",
sein Stellvertreter „Städtischer Garteninspeltor " . Die „StädtischeGartendirektion" fällt mit der Errichtung des „Städtischen Gar¬
tenamts " weg .

Gemüse- und Getreidebau . Eine etwa 2500 Quadratmeter
große Wiesenfläche beim städtischen Klärwerk in Welschneureut ist
zur Gemüseanpflanzung hergerichtet und mit Einrichtungen zur
Berieselung (Düngung ) mit Kanalwaffer versahen worden . Wei¬
tere 5000 Quadratmeter daselbst werden mit Mais ( Welschkorn)
bestellt.

Ergänzung städtischer Kommissionen . Der städtische Garstn -
dircktor Friedrich Scherer wird zum Mitglied des „künstlerischenBeirats für Stadterweiterungspläne (Städtebau )

" ernannt .
Oertliche Jnveuturbehördrn (Ortsgerichte) . Kaufmann August

Schmitt wird mit sofortiger Wirkung zum Mitglied des Orts ,
gerichts II ernannt .

Danksagungen. Gedankt wird dem Verband der landwirt»
schaftlikchen Kreditgenossenschaften im Großherzogtum Baden fürdie Einladung zu seinem am 24 . Mai d. I . hier stattfindenden33. Verbaudstag, dem Herrn Oberlehrer E . Sattler für lieber-
reichung eines Abdrucks feines Aufsatzes „Die Hungersnot von
1916—1817" an das städtische Archiv und dem Herrn Karl Maurer
für einen dem Stadtgarstn als Geschenk zugewendeten Papagei.

KriegSbekleiduug.
2Bie die gesamte Ernährung der städtischen Bevölkerung heute

von einer Stelle aus — durch das städtische Nahrungsmittelamt— geregelt und in Fluß gehalten wird, so ist auch für die nicht
eßbaren Bedürfnisse der Gesamtheit eine Zentrale geschaffenworden; die Bekleidungsstelle. Streng genommen ist zwar die
Bezeichnung dieses Berwaltungsapparasts unvollständig , denn
außer Bekleidungsstücken aller Art unterstehen dieser Stelle auch
die Regelung des Bezugs von Kohlen , Petroleum , Holz , Leder
usw . Die Hauptarbeit allerdings erfordert die Lösung der Beklei -
dungsftage. Hier ist eS nicht allein, wie bei den anderen genann¬ten Gegenständen, die Ausstellung und Prüfung der Bezugs¬
cheine, die ein gewaltiges Maß von Mühe und Arbeit beanspru¬

chen, sondern vor allem dar Wiederinstandsetzen und der Verkauf
gebraucht ^ Kleidungsstücke aller Art.

Welch großen Umfang diese BekleidungSfürsoxge angenommen
hgl, ist daraus zu ersehen, daß der größte Teil der Räumlichkeiten
im „Goldegen Ochsen" (Kaiserstraße 91) , der für die Bekleidungs¬telle gemietet wurde, im Dienste dieses Kriegszweiges stehen und
ugr ein geringer Teil der vielen früheren Gastzimmer den Ver»
waltungszwecken dienen. Sämtliche, in den Ankqufsstellen der
DoualaSsiraße und im städtischen Leihhaus abgekiefexjen getraae-
ntn Meid« und Schuhe werden nämlich dem ^Goldenen Ochftm "

zugeführt und dort so gut als möglich wieder instand gesetzt bezw.
als Mickmaterial verwendet.

Nach ihrer Einlieferung kommen sämtliche Kleidungsstücke
einschließlich der Schuhe in einen großen Tesinfektions - und Rei.
nigungsraukn, wo alle in den meist „ gut gelagerten" Sachen sitzyi-
den Bazillen und sonstiges lebendes Inventar getütet und unschäd¬
lich gemacht werden . Tann erst werden die Kleidungsstücke den
einzelnen Werkstätten zur weiteren Behandlung übergeben. Wäh¬
rend die Konfektion in den 4 . Stock wanderte, wo 10 in der Flick -
schneiderer besonders bewanderte Personen beschäftigt sind , kom¬
men die mehr oder weniger undichten Stiefel und Schuhe in die
un 3. Stock beftndlick)e Schuhmacherei , wofür Jünger Hans Sachs'
sich der Reparaturbedürftigen liebevoll annehmen.

Was in diesen Werkstätten geleistet wird , das offenbart sich
in den zu ebener Erde gelegenen Verkaufsräumen . ;

Die früheren großen Bierlokale, in denen zu FriedenSzeistn
feuchtfröhliche und lärmende Bockbierfeste gefeiert . wurden, sind
mit überraschender Schnelligkeit in Verkaufsräume umgewandelt
worden , m denen in musterhafter Ordnung all die Erzeugnisse der
Wasch- und Flickindustrie des Hauses zum Verkauf ausgestellt sind.
E:ne Abteilung für Herrenkleider, ein Raum für Damenkonfektion
(Kleider, Leibwäsche) und ein Raum für Schubwerk ; alles einfach
und gediegen , einschließlich der mit großen Spiegeln ausgestat¬
teten, durch schwere Vorhänge verschließbaren Ankleide- und Pro -
bierabteilungen. Die Auswahl in den einzelnen Abteilungen ist
recht groß. So sieht man in der Damenabteilung Bekleidung ?,
stücke von der einfachsten Kattunschürze bis zum wertvollen, im
neuen Zustand mit scstverem Geld bezahlten Damen -Kostüm . In
der Herren -Abtrilung gibt es Kleider für Zivil, wie für Mlitär .
Daß auch hier zum Teil recht schöne Sachen zu haben sind, beweist
das Renommierstück , ein Pelzmantel , der heute noch unter Brü¬
dern seine 100 M wert ist. Und erst das Schuhlager. Vom ein -
fachsten, schweren -Holzklepperle bis hinaus zum gespornten , hoch¬
eleganten, aus Friedenszeiten stammenden lackglänzenden Osfi -
ziersparadestiefel stehen sie in den Regalen , die braunen und
schwarzen „Untertanen " aller Größen. Jedes einzelne dieser
Paare dürfte seine Geschichte haben. Aber das ist nebensächlich,
die Hauptsache ist , daß alle diese Stiefel und Stiefelchen ganz und
wasserdicht sind ; auf ein paar Riester und Flicken mehr oder we¬
niger kommt es hier ebensowenig an, wie auf etwaige Ansprüche
auf die „Form "

, die denn auch in den seltensten Fällen sich Se-
nierkbar machen . Es wird alles gekauft ; wenn die Größe nur ,
einigermaßen mit der Länge des Fußes Lbereinftimmt.

Was diese zum Verkauf kommenden Kleidungsstücke besonders
begehrenswert macht , das ist der billige Preis all dieser Kleider
und Schuhe , die im neuen Zustand bekanntlich nur zu ganz
schweren Preisen zu haben, für viel also in der jetzigen Zeit uner¬
schwinglich sind. Und daß es viele sind , denen auf diese Weise au?
der Not geholfen werden kann , das zeigt nicht allein der monat¬
liche Umsatz von rund 20 000 M in der Kleiderverkaufsstelle, son¬
dern auch der gewaltige Andrang, der besonders an den SamStag-
Abenden außerordentlich stark ist. Es wäre deshalb dringend zu
wünschen , wenn getragene Kleidungsstücke noch mehr als bisher
bei den Ankaufsstellen abgeliefert würden. Die Bekleidungsstelle ,
die mit all ihren Nebenämtern unter Leitung des Herrn Stemel
steht , sorgt dafür , daß diese Sachen in die Hände der Minderbe¬
mittelten kommen . Die Ablieferung getragener Kleidungsstücke
— auch die geringsten Sachen werden angenommen — ist also auch
ein Stück Kriegshilfe, Kriegsfürsorge !

Veranstaltungen.
* Konzert im Stadtgarte ». Sonntag , 20 . Mai d. I ., nach¬

mittags von >/i,4—4/27 Uhr , finden bei schönem Wetter im Stecht-
garten „ Volkstümliche MusikauMhrungen " der Kapelle de« ersten
Ersatz -Bataillons , Leibgrenadier-Regiment Nr . 109, statt, für ;
toeldje ihr Leiter ein ausgewähltes reichhaltiges Programm zu-
sammengestellt hat. Bei ungünstiger Witwrung fällt daS Konzert
aus . Näheres im Anzeigenteil.

* Arbeiterbildungsverein. Heuje (SamStag ) abend 8% Uhr
findet im Hause deS Vereins , Wilhelmstratze 14 , ein Vaterländi¬
scher Vortrags -Abend unter Leitung des Herrn Haftheater̂ pirl«
leiters Otto Kienscherf statt. Ihre Mitwirkung hoben gütigt zu- ,
gesagt : Frl . Irene Ruth , Opernsängerin (Heidelberg) , und die
Mitglieder des Großh. Hoftheaters Frl . Annemarie Hoerth , die .
Herren Hofopernsänger Karl Giesen, Hofschauspieler Rudolf Essek
und Paul Müller und Albert Zöschinger (Klavier) . Den Mst»
gliedern ist ein Einführungsrecht in beschränktem Umfange ge-
stattet.

* Wohltättgkeitskonzert. Auf das heute SamStag abend im
„ Kolosseum" stattfindende Wohltätigkeiiskonzert zugunsten der -
Hinterbliebenen der auf dem Felde der Ehre gefallenen Kamera-
den des Bad . Leibgrenadier

'-RegimentS wird nochmals hingewie¬
sen. Wie bereits mitgeteilt, wirken bei dieser Veranstaltung, d«
ein guter Besuch schon des guten Zweckŝ wegen zu wünschen ist,
mit : -die Herren Hofopernsänger Josef Schöffel (Gesang) . Haft
schauspieler Felix Daumbach (Deklamation) — dieser wird u . <V
eine selbstgedichtete Kriegsballade vortragen, welche die Helden¬
taten der Leibgrenadiere feiert —, die Hofmustker Ottomar Voigt
( Violine ) , Trauwetter ( Cello ) , Spittel ( Fliste ) , sowie Herr Artu«;
Kusterer (Klavier) . Einkittskarten im Klavierhaus I . Kunz, Karl
Friedrichstraße am Rondellplatz , sowie bei Hoflieferant Schäfer».
Erbprinzenstraße 22 . __ _ __

Spirlplan des Hoftheaters Karlsruhe.
(Angegeben ist der Preis für Sperrfitz 1 . Abt .)

Samstag , 19. Mai . B . 56. „Bastien und Boftienne" — „Zatde*.
I/28—IO Uhr (4,80 <M) .

Sonntag , 20 . Mai . C. 57. „Undine ". 7 bis geg . 4411 Uhr (4,50) .
Montag, 21 . Mai . SB. 57. „Ostern". 7 bis gegen 10 Uhr ( 4 M) . »■
Dienstag , 22 . Mai . A . 59. „Susannens Geheimnis" — „Die letzte |

MaSke ". ''/3 S—% 10 Uhr (4,50 M ) .
Mittwoch , 23. Mai . C 58. Zum erstenmal: „Der Weg zur Hölle".

j/„8_ % 10 Uir ( 4 JH) .
Donnerstag , 24 . Mai . A. 60. „Der Zigrunerbaron ". 7—« 10
Freitag , 2ö. Mai . E . 50. „Die verlorene Tochter". 149—10 (U
samstag . 26 Mai B . 58. „Der Kaufmann von Benedig".

7 bis nach 1411 Uhr .
Sonntag , 27. Man 62 . Sondervorst. „Der Rosenkavalier" . XTj- W, ,
Montag . 28. Mai . SB. 59 . „Der B- rbiger von Sevilla" — ,Mri »

Idar Blumen". %7— ^ 10 Uhr (4,50 M ) .
Dienstag , 29. Mai . A . 61 . „Donna". y& —%10 Uhr (4

’JH) .

* Hoftheater. Für den ersten Pfingstfeieriag , Sonntag
27. Mai , wird der „Rosenkavälier " von Richard Strg '^
einstudiert. Der Vowerkauf für diese Vorstellung bei ayfa
Platzmiete findet statt : für die Plahmieter am Samstag , H
nachmittags 3—y26 Uhr (C, A, B) und für die übrigen "
vom Montag, 21. Mai , vormittag« 10 Uhr an.

Letzte Nactzrlctzteu.
Neue U-Bootserfolge im Atlantischen Ozean.

WLB . Berlin , 19. Mai . (Amtlich.) 8 DlWptzx lvst
21 000 BRT . . Unter den versenkten Schiffen befsichtzt $*$!
u . a . der portugiesische Dampfer „Banrerro " (früher d« W ^ .
Dampfer „Lübeck "

, 1738 Tonnen ) mit Wein und Kakao na | )
Rouen . Von den übrigen versenkten Schiffen hatten gqjaiwc
3 Dcrmviöp 9000 Tonnen Kokten für die enMche MaemA
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Erz ntsfi England , 1 Tampfer 4900 Tonnen Rohesten nach
England und 1 Dampfer 7800 Tonnen Weizen von Amerika
nach Frankreich .

Sicherstellung der Haierversorgung .
WTB . Berlin , 18. Mai . Das Kriegscrnährungsamt

chbi bekannt : Vom 1 . Juni ab tritt im Interesse der Sicken
stelluW der Hafervenorgung des Heeres eine allgenirine
Herabsetzung der Haferration für Zivilpferde auf 3 Pfund
rägtick ein . Für die Pferdehalter ohne anders selbstgewonnene
Futtermittel kommen zum Ausgleich der Kürzung der Ha -
serration erhöhte Mengen an Zusatz- und Ersatzfuttermitteln
zue Verteilung .

Neuorientierung in Mecklenburg .
MB . Neustrelitz, 19 . Mai . (Nicht amtlich.) Tie „Lan >

deszeitung " für die beiden Döecklenburg veröffentlicht einen
'Erlaß des Großherzogs , in dem erklärt wird , daß der gegen-
toaitM Zeitpunkt zur Klärung der Verfassungsfrage geeig¬
net fei . Im Einvernehmen mit der Negierung von Meck¬
lenburg-Schwerin ' ollen baldmöglichst Besprechungen über
jbic Grundlagen einer neuen Verfassungsvorlage eingeleitet'Beriten.

Prozeß Adler .
Wien , 19 . Mai . Der Gerichtshof wies gestern den Antrag-es Verteidigers Harnner gegen die Zuständigkeit des Aus -

snahoegericktshofes ab. Rach Verlesung der Anklageschrift begann
\t*< Verhör des Angeklagten . Er erklärte sich für schuld ig und
verwahrte sich eindringlich dagegen, die Tat in Unzurechnungs¬

fähigkeit 'begangen zu haben. Gr habe sie mit 11 a r e,r U e b er -
segung vollbracht in dem klaren Bewußtsein , daß sein Le¬
ben damit abgeschlossen sei . Schon am Ä . Juli 1914
nach Abbruch der diplomatischen Beziehungen , aber noch vor der
Kriegserklärung, habe das Mnisterium Stürgkh - Hochen -
turger mit einer Verordnung über die Aufhebung der Schwur¬
gerichte einen offenen Staatsstreich begangen . Graf Stürgkh habe
sich durch Abschaffung der Parlamente seiner Anklagebehörhe ent¬
zogen . Jede Erörterung über den Zusammentritt des Reichsrats
habe er verweigert . Deshalb habe er, der Angeklagte, befchloffen ,den Ministerpräsidenten auf jenem Boden zur Rechenschaft zu
ziehen, auf den er sich s c l b st g e st c l l t babe . Adler besprach

Bekanntmachung
Dre öffentliche Versteigerung des diesjährigen GraK-

erträgnifses der Karlsruher Lokalbahnen findet an den nach-
stchenden Tagen in 38 Losen statt .

Die einzelnen Lose sind durch Anschlag an den Staffons -
-gebäuden dev Lokalbahn bekanntgegeben .

Znsammenktmst der Steigerer bei den Stationen :
Mittwoch, den 23. Mai , vorm. 9 .00 Uhr Friedrichstal,9 .30 Uhv Staffort , 10.00 Uhr Stutemee , 11 .00 Seegraben -

,drücke 11.30 Uhr Blankenloch . 2 .00 Uhr Büchig , 3 .00 Uhr
Hagsseld.

Donnerstag , den 24 . Mai , vorm . 8 . 15 Uhr BahnhofHrünwinkel, 8 .30 Uhr Ortsausgang Grünwinkel , 9 .45 Uhr
Forchheim , 10.15 Uhr Mörsch, 11 .30 Uhr Gasthaus „Lamm "
in Bickesheim.

Die Versteigerungsbedingimgen werden jeweils vom Be¬
sinne der Versteigerung bekanntgegeben . 1588

Karlsruhe, den 18. Mai 1917.
Stadt . Bahnamt.

flusbilfskellnerinnen
und Spülfraucn

für jeden Son «. und Feiertag gesucht.
Stadt . Arbeitsamt

Karlsruhe . -
Zähringerstraße 10 « , 8 . St .

1665

Sendet Karten ins freld.
Attas der Westfront . S farbige Karten von l^rtonde-Arras , 2. Laon -Reim « , 3. Reims -Vordun, 4. ToulNancy , 6 . Kolmar -Belfort .
Attas der Ost- und Südostfront. 5 farbig «

jlartEn von 1. Nordwestrussland , 2. Sildwestrussland8. Rumänien , 4. Mazedonien , 5. Aegypten .Preis jedes gebundenen Taschen -Atlasses 1 Mark ,
(nach auswärts je 10 Pfg . Porto ).

Zu beziehen duroh :

Buchhandlung Volksfreund
Luisenstrasse 24, Telephon 128 .

Ktfmdesöuchmrszüge der Stadt Durlach.
Gebürte« . Erika Sophie , V. August Meier , Fabrikarbeiter.Ewa . « . Paul Werst. Bäcker .

^ Eheschließungen. Johanne ? Margaritus Schleicher, Kauf¬en , und Emilie Neumatzer. Wilhelm Ferdinand Emil Werner ,«Nsflcher Assistent, und Luise Ella Bohner . Heinrich Scheffel ,
yAuednieister , und Hermann Müller , Kesselschmieds Witwe , Frie -geb. Nonnenmacher, Sulzfeld . Otto Emil Meyer , Schlosser,

.
"Proline Luise Bacher, Weingarten . Emil Kraus, Fabrik-oener , und Cäcilie Emilie Schwarz geb. Holstein,

^ . ..
^ ^ kbefälle. Berta geb. Meliert , Witwe des Lagerhausver-r °"ers Rudolf Altfelix , 74 I . alt . Wilhelm Christof Konrad Adam

. dwirt, ledig , Gefreiter , 28 I . alt . Justine geb. Morlock ,
• w ' Eisendrehers Otto Wilhelm Leonhard Hilz, 25 I . alt.
SSI ' Rudolf August Karl Zipper, Postschaffner. 6 I . alt.Auguste geb. Korn, Ehefrau des Werkmeisters August Fried-E? 58 I . alt . Gertrud Marie Luise , V. Ludwig Otto

Postsekretär, 16 I . alt . Jakob Kgiedrich Kratt, Wai-ä-5r und Privatmann , 01 ft. «tt. EhsaAUin. Wckholusae Eotzhiel^ ig, SS 9 . alt ..

Samstag , den 19. Mai 1917.
hierauf unter heftigen Ausfällen gegen den ehemaligen Justiz¬minister Hochenburger die Vorgänge im Parlament aus dem
Jahre 1898 anläßlick der Debatte über die 8 14 -Vcrordnungen,durch welche im Verein mit der Verordnung vom 25. Juli 1914das Ministerium die Verfassung zerrissen habe . Es sei kein an¬derer Weg als der der Gewalt geblieben . Im weiteren Ver-
laufe^ seiner Verteidigung wies der Angeklagte auf das Abgehender

. Sozialdemokratie von ihren früheren Grundsätzen hin underklärte, er sei kein Anarchist geworden . Er stehe .auf demStandpunkt des Massenkampfes, der mit allen Mitteln zu führensei, wenn legale Mittel versagten. Seine Tat sei eine indi¬viduelle Aktion und nicht bestimmt , den Massenkampi oderdie Revolution zu entfesseln . Er habe cs für notwendig gehalten ,ein Bekenntnis zur Gewalt abzulcgen , das die Parteigenossennötigen würde, cinzugestehen: Diesem Mann ist c» ernst mitd^r Sachen er gibt sein Leben dafür hin . — Die Sitzung wird so¬dann unterbrochen.
Barbarische französische Strafjustiz .

WTB . Berlin , 18 . Mai . Die barbarische imd ungesetz¬
liche Strafjustiz der Franzosen gegenüber den Gefangenen
erhellt aus einem Urteil des Kriegsgerichts in Tours , das
dos „Jaumol de la Vienne " bekannt gibt . Danach erhielt
der österreichische Gefangene Nikolok Pero 5 Jahre
Strafarbeit , weil er sich weigerte , die Aborte in St . Pierredes Corps zu reinigen , da er Schauspieler sei.

Die Engländer verwenden Tum -Dum - Geschosse.
WTB . Berlin , 19. Mai . Ein am 4 . Mai von den Teut -'chen bei Bullecourt gefangen genommener Oberleutnant der

englischen R . W . -Füsilrere führte in seinem Revolver Dum -
Dum -Gescbosse bei sich , über deren Entdeckung durch die ihn
vernehmenden deutschen Offiziere er sehr besorgt war . Im¬mer wiÄer beteuerte er , baß er sie nickt selbst hergestellt ,sondern von der .Heeresverwaltung io geliefert bekommen
habe .

Das englische Wahlreformprojckt .
Haag , 19. Mai . Tie wichffgsten Punkte bei den» Entwurf

zur englischen Wahlreform sinh folgende : Männer
können das Wahlrecht erhalten , wenn sie 6 Monate an einem
Orte wohnen oder für Geschäfte Räumlichkeiten verwenden ,

die mindestens 10 Pfund per Jahr Miete kosten . Frauen von
3 0 Jahren und darüber werden das Wahlrecht erhalten,
ebenso Soldaten irnd Mairosen , denen arich Gelegenheit gc*
geben wird , in ihrer Abwesenheit andere für sich stimmen zu
lassen. Die proportionale Vertretung in beschränkter Fornr
und die Vertretrmg der Universitäten soll auch für die neuen
Universitäten gelten , Tie Opposition beschränkt sich auf die
Garde der Tories , die beute durch Lord Claude Hamit "
ton vertreten wurde und die jede Erweiterung des Wahl¬
rechts fürchtet .
Der rumänische Sozinlistenführer Rakowski in Petersburg .

WTB . Petersburg , 18 . Mai . (Pet .. Del .-Ag.) Mit¬
teilung des Arbeiter - und Soldatenrats .
Heute morgen nahm an der Sitzung des Vollzugsausschusses
Rakowski , der Führer der rumänischen Sozialdemo¬
kratie , Mitglied des zwischenstaatlichen Sozialistenbu -reaus
imd der zwischenstaatlichen sozialistischenKommission in Bern
tel, der seit Kriegsbeginn von der rirmänischen Regierung '
gefangen gehalten worden war und am l .

' Mai von 15 000'
russischen Soldaten , die in den Straßen von Jassy eine ^
.Kundgebung veranstalteten , befreit wunde . Die Befreiung
Rakowskis hat in rumänischen Proletarierkreisen und in der
ruimäni 'chen Armee allgemeine Begeisterung hervorgerusen ,
gegen die die rumänische Regierung vergebens durch gefärbte, .
Aufrufe und Kundmachungen zu wirken versuchte.

Rakowski wurde vom Präsidenten und den anwesenden
Mitgliedern des Ausichusses herzlich beglückwünscht . Er '
antwortete in seiner doppelten Eigenschaft als zwiscksnstcmt-
licher Sozialist und als Mitglied der russischen sozialistischenPartei . Er stellte sich der russischen Revolution zur Ver -^siigung . Vor seiner Ankunft in Petersburg verbrachte Ra - '
kowski etwa 10 Tage in Odessa , wo er zum Mitglied bei
Vollzugsausschusses des Arbeiter - und Soldatenrates bon

'
Odessa gewählt wurde .
' 1 ' 1'"1111 • . . ' '■ ■■ ' |Verantwortlich für Politik , KriegSnachrichten und Letzte Pest :Wilhelm Kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für disInserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24 1

hat denStädtische Sparkasse Karlsruhe
Giro - und Scheck - Verkehr
eiugeführt. Bei dem grossen Kreis ihrer Kvftiden (rund 60000 Einleger ) und bei
ihren Verbindungen mit anderen Sparkassen und mit Banken vermag die Sparkasse
bargeldlose Zahlungen in weitgehendstem Masse zu vermitteln.

Auf Girokonto können - Einzahlungen jeder Art geleistet , können Gehalte ,Zinsen, Mietzinsen überwiesen werden , ohne dass sich der Girokunde auf die
Kasse zu bemühen braucht. Die Kasse leistet auf einmalige Anweisung
wiederkehrepde Zahlungen für Rechnung des Girokunden wie Hypothekenzinsen ,Mietzinsen, Steuern , Umlagen und dergl. 1587

Die Giroguthaben werden mit 3*/z verzinst.
Zu jeder weiteren Auskunft ist die Sparkassenverwaltung gerne bereit .

StMkMstS -KlllM
Karlsruhe .

DienStag , den 28 . Mai ,abends 8 ' - Uhr, in der Ge¬
werkschaftszentrale » Kaiser¬
straße 13

Bertreter -
Bersammlung .

Tagesordnung :
Die Kartell -Konferenz

in Offenburg .
An dieser Versammlung können

Gewerkschaftsmitglieder , sofern
sie sich durch Mitgliedsbuch legi¬
timieren , teilnehmen . 1582

Die Kartell-Kommission .
6n«iflMmnig!
Am nächsten Montag , de «

» 1 . Mai 1917 , wird das
Heugras der Etichkanal - « nd
Hafenringdämme öffentlich
versteigert .

Zusammenkunft : Morgens 8
Uhr am Hafeneingang (Alb¬
drücke) . 1562
Städt . Hafenamt Karlsruhe .

Bachstraße SS
2 . St . , mit allem Zubehör auf
1 . Juli zu vermieten . Näheres
daselbst im Laden . 1223

Baumwollene
Herren -Socken

von 38 Pfg . an . ms

DanietsKonfektlonshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.

Mnerl
« *f # 4

Hans Hunzinger , (Siht .
Zu melden

Bauführer I . Damerr
Mniderfabrik Premnitz

bei Berlin . -

Ser verkauft gegen
netto Kaffe

Schienengleife
[ bi? ziz 4600 m auch in ]

klein. Mengen, ferner
Stahlmulden -
Kivpwagen 1M7 1

I von ’ /* bis 1 cbm Inhalt |
| u. S Lokomotive » dazu.

Angebote erbitten
Gebrüder Eichelgrün

Straßburg i. Elf .

BuWlter m
KmesPUhent
für danernde Stellung gesucht .

Genaue Offerten mit Zeug¬
nissen und Ansprüchen erbittet

Bankhaus Gütz
Karlsruhe . 1592

3k fnuilen lesW
ein alter Kinderwagen oder ein
Gestell, auch einzelne Räder,
zur Verwendung für Garten¬
arbeit . Eventl . gegen Umtausch
für ein schönes Aquarium.

Angebote unter Rr. 10V an
die Geschäftsstelle dieses BlattpS.

^ beiteriimir
werden fortwährend angenom¬
men in der 1466

Lumpan - Sortieraastalts . Nachmann
Durlach , Pfinzstraße 28.

U HSstmen aiÄ
Jungen zu verkaufen. 1584 '
H . Schweize ^ SielMdjstr.LHth . l

CbUrmtr'
Pfaninos

Außergewöhnlich
gute , schöne und
preiswerte Pia »
ninos mittlerer
Preislage .

Alleinige Vertretung :

D«lw. Scbwtfsgut
Hoflieferant

4 Grbprtnzenstr . 4

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr. 34, l Tr.

Jackenkleider ^ 56 .75att
Kletderröcke ^ 14 .VHan
Schwarze Jacken 19 . 75cmtriihjahrHmäutel 19.75an

Zafferdichte RipKmäntzel
. Ä3 ®. 75un

Unterröcke ^ t7 .Ä5an
Lodenmäntel « . Pelerine «'

für Damen und Herren .
Weiße Blusen ^ 1 .45an
Schwarze „ -M 3 .90
Aarbige „ 2 .25
Tüll - und kunstsejdcne

Blusen in großer Auswahl .
Aus Seide:

Jackenkleider Ji 120 .— an
Mäntel „ 62 .00 „
Jacken 38 .75 „Kleid « s»cke # 6 . 75 „
Bluse « „ 11 .75 „Unterröoke „ 14 .75 „
VM' Keine Sadenspesen «

"» «

Bsideiu
Theater

Karlsruhe
Waldfttr .J

Täglich ununterbro¬
chen Yorstellungen
von 3 Uhr nachin .bis 11 Uhr abends .

Samstag , den 19. bis ! 1
Dienstag , den 22. Hai .

Erstaufführung !

Henny Porten
inChrista

Hartungen
Schauspiel in 4 Aktien.

Personen :
Adolf Hartungen , Berg¬

werksbesitzer
Rudolf Klein |

Klara, seine Frao
Olga EnglFred . Alex v. Antalffy

Christa . Henny PortenBernd Römeß erster In¬
genieur d, Bergwerks

Paul
Reginald Dickens ,

sen Freund
Theodor Loos.

iiiiiiimiiiiiiiiiiiitiiiiiitiiiimiiiii

BenjaminsAbenteuer
Hauptdarsteller :

inna Möller-Linke
Julius Sachs
Llzzh OlesgnOskar Slelnbeek .

iimiiiiiiniimiHnminiiHHnmii

Bauschöpfungen
in Sevilla
Interessant .

Hella Maja
ab koreupen{Jen Mitt¬

woch in

p
^

Uiinen w

1591 ^
i[ = ] r= = =@ )J

Ha;- ml
M- m-Mchk,

sacht 1595
SkiOtffches Kranvwchnus

Karlsrnhe
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Palast -Theater
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11

i . . . . . . . . .
Erstaufführung !

Erna Morena
in ihrem neuen Film

Die Zigeunerbaronin.
Schauspiel in 3 Akten

ferner

Episoden aus der isse j

Schlacht Somme
uiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiinimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

I Räumung eines Franzosennestes durch =
5 Flammenwerfer und Nebelbomben. Sturm - =
= angrifi im vordersten Schützengraben usw. =
= Unsere Heldensöhne im Kampfe gegen die =
= Uebermacht der Feinde bis zum Siege . S

| = Nicht zu verwechseln mit den bekannten 11
Kriegsberichten.

iiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitimiiiiiiiiiiiiii

Stadtgarten Karlsruhe.
Bei schönem Wetter

Sonntag , de » 20 . Mai 1917 , nachm , von V=4 — :'itl Uhr

N-lkstüml . MlljikMffilhkilNgell
ausgeführt von der 1886

Melle des l. Ers.-Bataillons. Leibgren .-Rgts. 109
Musikleiter : Herr Oscar Lucas .

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und
von Kartenheften sowie Soldaten vom Feld¬
webel abwärts . . . . , 30 ^
Sonstige Personen . . . .

’
. . . 60 „

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Programm 10 Pfennig .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstiger Witterung fällt da » Konzert ans .

(Eintritt :

Museumssaal .
’ Dienstag f den 22 . Mai , abends 8 Uhr |
liichtbildervortrag

I von Kapitänleutnant a . D . van Bebber I

!l » WM»
I Erlebnisse , Tätigkeit und Heldenkampf .

Karten zu Mk. 3.—, 2. —, I .— in der
|' Hofmusikalien-

JS | | QQ0 | *f
Kaiserstrasse 159 ,

handlung I I • HUCil I » Eingang Ritteritr.
Studierende und Schüler erhalten -

Prelsermässiguog im Vorverkauf : anstatt
Mk. 3.— Mk. 2. Mk . 2.— 1.50, Mk. 1 .— 75Pfg. J

und an der Abendkasse.

Am

Pllngfffamsfag , den Z6. Maid. J.
bleiben die Geschäftsräume der Unter¬
zeichneten Banken und Bankiers

geschlossen .
- Karlsruhe , den 19 . Mai 1917 .

Voit L Hombuiger
Mitteldeutsche Creditbank FilialeKarlsruhe
Rheinische Credltbank Filiale Karlsruhe
Strauss & Go.
Süddeutsche Disconto-Gesellscluft. ,S9S

Bekanntmachung .
Kechturse für junge Mädchen brtr .

Der Bad . Frqnenvcrein ( Unterabteilung Mädchenfürsorge-
bat mit Unterstützung de : Statstgemeindc im 1 . stock des Havics
Kriegstr. 122 eine Kochschule einger 'cktet . in welcher hier wobn -
baftc Mädchen luv Älter ' von 17 , mindestens,aber 16 Jahreii ,
mit geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung in Kochen
und Hauswirtschaft erhalten , die ne zur Uebernahme einer
Dienststelle , njs Köchin befähigt . Jährlich werden drei Kurse von
vier Monaten Tauer und zwar für je 12 'Schülerinnen ver¬
anstaltet . Tie Teilnehmerinnen haben lediglich den Betrag von ,
60 Mark für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 15 Mark als
Entgelt fiir ihr Mittagessen zu entrichten. Für unbemittelte
Mädchen , welche an den Kursen teilnehmen, wollen, können auf
Ansuchen von der Stadtverwalnmg Beiträge aus Wohltätig¬
keitsmitteln zur Verfügung gestellt werden.

Ter zwölfte Kurs wird am 1. Juni 1917 eröffnet.
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurs werden noch

bis zum 21 . Mai d. I . beim Sekretariat des Volksschul-Rektovats
(Hebel -Schule- Kreuzstraße Nr . 13 , 3. Stock, Zimmer Nr . 27s
während der üblichen Geschäfsstunden entgegengenommen. -

Karlsvirhe , den 12 . Mai 1917. . 1537
Der Stadtrat .

Landwirte !
Wer Heer tadjt «och bringend

Hafer oder Mengknra.
Den Pferden , die unter ständigen schwersten Anstreng-

mlgen unseren Truppen an der Front Munition und
Proviant ununterbrochen zuzuführen haben , fehlt es an
dem notwendigen Kraftfutter .

Der Bedarf mutz unter allen Umständen gedeckt
werden.

Das Heer hofft vertrauensvoll auf Euch , daß Ihr die
erforderlichen Mengen zur Verfügung stellen werdet . Große
Einschränkungen und Opfer werden Euch dadurch auf-

erlegt . Aber der Dank und die Anerkennung des Vater¬
landes wird Euch gewiß sein. Landwirte ! Haltet Euch
vor Augen : Es geht auch hier ums Ganze ! Versagt die
Leistungsfähigkeit der Heerespferde , so wird der Gesamt¬
erfolg gefährdet . Das werdet Ihr nicht wollen .

Durch jedes nicht , unbedingt notwendige Korn,
das Ihr an Eure Pferde oder Euer Bieh verfuttert ,
helft Ihr unfern Feinden . Durch jedes Korn, das
Ihr dem Heere gebt, helft Ihr züm endgültigen
Siege beitragen .

Liefert d'arum sofort alles irgendwie
entbehrliche Futtergetreide an die Maga
zine der Proviantämter oder der Kommunalverbände für
das Heer ab . Solltet Ihr an der sofortigen Liefe
rüng verhindert sein, so sorgt wenigstens , daß das Ge
treide bis zur späteren ^Abgabe aufbewahrt wird.

Ich bin sicher, daß - ich mich nicht vergeblich an Euch
gewandt habe.

Karlsruhe , im Mai 1917 . 1594

Der fteünerintellde torrmumdiereude General :
Jsbert , Generalleutnant.

j Hnnyt- n. RefidrnOndt Karlsruhe |
Mietpreise .

In der Zeit vom TI . bis TA. Mai 1017 sind
auf den Märkten und in den Verkaufsgrschäften hiesiger

s Stadt folgende Richtpreise einzuhallen :

Gemüse :
! Spinat . 1 Pfund 20 - 30 Pf - .
Schwarzwurzel « . 1 * 80 - 120 „

j Karotte» . 1 » 30 —60 „
schnittkohl . 1 . 20 - 90 „
Hüben , gelb « . 1 „ 20 „

„ rote . . • • • * ♦ • • • 1 h 20 „
I Kopfsalat , inländischer . 1 Stück 20—40 ,
Feldsalat . . . 1 Pfund 30—40 ,
Kressen-Salat . . 1 „ 40 „
Lattich . 1 » 40 „
Sellerie . . . . . . . . . . . . 1 „ 30 60 „

I Meerrettich . . . . . 1 Stück 30—80 „
Rettich . 1 * 15—25 „
Radieschen , und Eiszapfen . . . . 1 Bund 6—20 .
Gurken . . 1 Stück 80—110 „
Spargel « I . 1 Pfund 70 —80 „

„ ll . . 1 » 46- 50 „
„ III . 1 „ 35

Rhabarber . . . . . . 1 „ 16—20 „
| Zwiebeln , ausländische . 1 „ 40 —60 „

Karlsruhe , den 19. Mai 1917.

11589 PreisprSfaaggstellkfiir Marktwaren.

In unserer Verkaufsstelle Krisgstraß« 80 und Douglasstr . 24
bringen wir ab

Freitag, den 18. Mai 1917
bis auf Widerruf daWurnd

| T Stockfische
daS Pfand zu Mk. 1 . 30 zum Verkiwf . 1590

Städtisches NahvllkgSmvtt̂ amt. •'"!

I

Rauchtisch . . . ‘/i 9fd , 75 ^
Oelsardinen . . . . Dose 1 . 10 1 .50 1 .85 2 .50^
Aal in Gallert . . . Dose 3 .30;
Stint in Gallert . Dose 1 .65
Seelachs in Gallert . . Dose 2 .60
Makrelen in Dilltunke . . . f . Dose 2 Pfd . 4 .25!
Sardellen in Gläsern . 55H 1 .95;
Sardellen in Dosen . 653 , 1 .10 1 .95,

_ ;

Geräucherter Rheinlactis
Dörrobst . . '/« Pfund 753 , und 1 .00
Fürsfensalz . . . Paket 1 1 Pfd . 40 .3,

1 1 Pfd . 75 .5,’
Deutscher Tee . . • Paket 60HI
Familien -Tee . . . . . . . . . . . . Paket 5Ö «,i
Echte Tropen-Stärke . Paket 45 ip
Pfefferminz - , Kamillen - und Linden¬

blütentee . Paltet 10 .;,
Malzkaffee . Pfund 504 ‘
Bouillon -Würfel . 10 StficktSO^,,

Gemüse zu billigsten Preisen
Spargel , Radieschen , Rettiche , Gurken,

Rhabarber , Erdartischocken

Weissweine
| Gr aacher Absberg

Rheinhess . Riesling
Gimmeldinger
Durbacher Clevner
lYachenheimerRennacker
Wachenh. Hellholz
Zellting . Schloßberg
Markgräfler
Varnhalter
Deideshelmer
Neuweirer Mauerwein
Wiltinger Kupp ,
lupgirter Iaan-Kitslisg

Rotweine
Palmer Margaux
Dürkheimer
Ober-Ingelheimer
Affentaler
Kaiserstühler
Dürkheimer Spätrot

Siidweine
Sonnengartner
Madeira
Taragona
Malaga
Vermouth Torlrn
PortweinDrohner Hofberg

Reiche Aeswahl in Likören und Spirituosen !

Hermann 167«

Tief

MIWe» JirtotWIuif
Große Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags '
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — '/,5 Uhr, mit AuSva' '

Samstags nachmittags , sowie Freitags abends 6—8 '/- 1

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 71
9 Uhr und 11—1 Uhr, nachmittags '/,5 —8 '/- Uhr, Freit '

nachmittags ' /- 5 bis 6 Uhr, sowie SamStagS nachmitt
3—9*/s Uhr und Sonntags vormittags 7—12 Uhr. 1"

Mittag » 1 - 3 Uhr geschloffen .

Einer guten Fang

macht jedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geichliffen und repariert werden können . [IW |
K^rl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547y.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsrnöe.
. Eheschließung . Friedrich Ziegler von hiex , Vizewach-

hier, mit Emilie Meier von hier. Jf
Geburten. Hubert Paul , V . Paul Bodicr, Schlaffer . M

Anfall Ludwig , B . Karl Lotz, Fabrikarbeiter. Hildegard Luise"*
iS:*,';»«». 0&{r»*rtA£»'l\tTfo N Qvvrf ‘Ttiirr ' ßrifcflfoEhrist . Stäken , Bürogehilfe. Anneliese , V . Karl Dürr , Eisenv

seftetär . Georg Franz , B. Georg Zimmer, Bürodiener. An»
B Josef Sanier , Maurer . Kurt Ltto Alfred, V. Anton A
FabrÄaut . Bernhard Georg, B . Jakob Kundei, Oberbuckh
Karl Hugo Philipp, B . Xaver Rndloff, Kraftwagenführer. Lud
V! Jakob Herbert,. Schreiner . - - ■ •

, .
Todesfälle . Adakbert, 1 I . 28 Tage alt , V . Martin Schle

Blechner und Installateur . R . Schenk, Schreiner, Ehemann, 7®j
alt.; . Wilhelm, 1 I . 10 Man . 20 Tage alt, V. Ludwig
Reffender.

Ni
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